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Nr. 261 Mittwoch den 5. November 19824 164. JahrgangmeeccccccCCÜC „”mm„—--
Tageschronik miſſion. Bald win iſt vom König empfangen und mit der Die indiſche Sorge Englands.

Kabinettsbildung beauftragt worden.
Schon gleich bei Beginn der engliſchen Wahlkampagne, alsDie Hochwaſſerkataſtrophe im Rheinland hat unüberſehbaren jSchaden angerichtet. Weiteres Steigen des Waſſers wird Um clen sinowjew-Brief, Churchill ſich zur Maedonald'ſchen Außen- und Kolonial

durch Dammbruch ſchwer London, 4. November. Mit Bezug auf den Stand der Be politik kritiſch äußerte, war vorauszuſehen, daß der eng
ratungen des Komitees über den ruſſiſchen Brief wurde in liſche Premier ſich mit Nachdruck gerade auf dieſes Gebiet

iner Rarzt W politiſchen Kreiſen erklärt, es ſtehe feſt, daß die Miniſter, ſtürzen werde. So verworren fürs erſte noch die Lage hin
Nach einer Pariſer Meldung iſt der deutſche Botſchafter wegen welche zum Komitee gehören, von der Echth eit des Briefes ſichtlich Rußlands iſt (die Echtheit oder Unechtheit des Sinow-der Verhaftung des Generals v. Nathuſius geſtern überzeugt ſeien. Folgende Tatſachen könnten als er jewbriefes wird ſich ſobald wohl auch nicht klären laſſen) ſo

bei der franzöſiſchen Regierung vorſtellig geworden. wieſen betrachtet werden, nämlich, daß vier Briefe glei- konkret verſchärft ſich die in diſche S EnglandsDur Se van der r von Am Man darf wohl nehmen. daß Macdonels um ſich den

jsheri v urden, und daß der Brief, für di gliſ t i Se r u h 2n e e r die ameritaniſchen ſtiſche Partei veſchmmt War h wen vereeeeee Boxen von Vorwürfen Churchills gegenüber rein zu waſchen, zur Bän-
ars wag einen glakten Sieg Coolidges. Moskau nach London gebracht wurde. Es beſteht der Ver digung der Unabhängigkeitsbeſtrebungen in Indien ein feſte-

dacht, daß der Kommuniſt Mae Mannus, deſſen Unter res Zugreifen gewünſcht hat. Aber auch ohne ein ſolches
Das Kabinett Macdonald iſt zurückgetreten, Baldwin wurde ſchrift auf dem Dokument ſteht, die er aber für gefälſcht er Vorgehen wäre dieſe Bewegung im Laufe der letzten Monate

vom König mit der Regierungsbildung betraut. klärt, den Brief ſelbſt überbracht hat. Sicher iſt ferner, dieſes Jahres zu dem Ausbruch gekommen, den wir jetzt
e n daß die kommuniſtiſche Parteileitung den Brief mehrere Tage heobachten. Wer ſich an die Berichte über den 38. indiſchen

lin Händen hatte, und daß dort drei Abſchriften gemacht Anf ieſes Jahres erinnerWaßhltag in Amerika wurden, von denen die eine am 10. Oktober in das Foreign e Zuteer dieſe an ter h Luch vie
Office kam und eine zweite Bald win übergeben wurde, der S T eNewyork, 4. November. Der erſ der am 24. Oktober die Abſchrift der Preſſe übergab. Das Führer der SwarajaPartei darüber ſchlüſſig geworden wa4. Der erſte heutige Wahlgang, J Z. i ren, im L ines J x MaßPräſi a, erfuhr das Auswärtige Amt rechtzeitig und ordnete die ren, im Laufe eines Jahres von England konkrete Maß

wobei der Präſident, der Vizepräſident, 32 Senatoren, 435 Veröffentlichung des Briefes an. Wie dieſer Brief in die nahmen im Sinne der Unabhängigkeitsbewe-
Kongreßmänner und 34 Gouverneure gewählt werden, hat Hände Baldwins gelangte, ſoll ebenfalls bekannt ſein. Man gung zu erzwingen.
begonnen. Das günſtige Wetter bewirkt eine ſehr ſtarke Wahl erwartet. daß Macedonald das Ergebnis der Unterſuchung in Es verlohnt ſich in dieſem Zuſammenhange, Jndien einmal
beteiligung. Man erwartet eine Stimmabgabe von 30 Mill. riner Rede bekannt geben wird. die er morgen abend ge als Ganzes und die hauptſächlichſten Parteiſchattierungen
Wählern. Die größte Neuheit dieſes Wahlkampfes iſt die be wad Diners halten wird, das ihm zu Ehren ver jm Einzelnen zu behandeln. Um die indiſche Loslöſungs-
Verwendung von Radio als Wahlwerbemittel. Die Sende- beſtreb ung zu verſtehen, und u nicht in den allgemeinen
ſtationen erſetzen die Schlepper, ſie mahnen den ganzen Tag Fehler zu verfallen die im iſche r r lediglichüber ſtändig die Säumigen, den Gang zur W t in Verbindung mit dem Namen Mahatma Gandhis zurer g zu ahlurne anzu Die Duterüncdichen Perßände gegen das erklären, iſt es notwendig, ſich von vornherein die indiſche
treten. r übliche gewohnte Bild der Wahlnacht e Vielgeſtaltigkeit vor Augen zu halten. Jndien iſt durchausdürfte durch Radio eine ziemliche Veränderung erfahren, Urteil im Conſulprozeß. nicht ein einheitliches Ganzes, ſondern ſtellt ein national,
weil Millionen das Ergebnis in Ruhe und behaglich zu Berlin, 5. November. Die Vereinigt Vaterländiſ religiös und adminiſtrativ zerklüftetes Stück Erde dar, von
vauſe abwarten werden, anſtatt lärmend die Straßen zu Verbände Groſ Berlins veranſtaltelen am Dieurtag deſſen Bevölkerung nur 70 Millionen Menſchen unmittel-
füllen. Zur Verhinderung von Unruhen während der Wahl mittag im Meiſterſaal eine Verſammlung, in der aus bar unter engliſcher Leitung ſtehen Alle übrigen Be

318 Millionen Einwohner) ſtehenwurden außerordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen, be ſchließlich der Leipziger OC Prozeß und das Urteil des wohner (Indien zählt 31
Staatsgerichtshofes gegen die angeklagten Ehrhardt-Offi- unter der Herrſchaft von nicht weniger als 700 Fürſten, die

ſonders in Gegenden, wo Aufſtände des Ku-Kux-Klan ge- Splant waren. Jn Lasvegas wurde der Bela. erungegeſtand s e n. e en ſind ger gert Dritter 9ndns,velazerungszuf Angeklagten hatten ſich bereit erklärt, einen Bericht über Von dieſen 318 Millionen ſind gut zwei Drittel Hindus,
verhängt. In Chieago allein waren 4500 Poliziſten auf- den Prozeßverlauf zu geben. Rechtsanwalt P. Bloch ſprach 6614 Millionen ſind Mohammedaner und 35 Millionen
geboten. Jn einigen Gegenden iſt Militär zur Bewachung über die allgemeinen Geſichtspunkte, unter denen politiſch if ückſichti ß in Jndi 51 Sg re J e itiſch Chriſten. Berückſichtigt man noch, daß in Jndien 151 Spra-der Wahllokale herangezogen worden. Chicago Trib wie rechtlich der O. C. Prozeß aufzufaſſen iſt. Dann ſchil- rer z rmgezo g une“ derte Rechtsanwalt Dr. Sack d Prozeßverlauf. Er be chen (einſchließlich dialektiſcher Unterſchiede) gezählt werden,
bringt eine zuſammenfaſſende Aufſtellung über die Koſten zeichnete die Prozeßführung und Urteileſprechang als durch ſo erkennen wir, wie unheitlich Jndien ſich in wirtſchaftlicher,
des Wahlfeldzuges. Danach verausgabten die Republikaner aus politiſch tendenziss. Juſtizrat Dr. Hahn ſtellte ſozialer, nationaler und religiöſer Beziehung im Vergleich
3742 000 Dollar, die Demokraten 552 000 Dollar und die die Anklage gegen die Organiſation Conſul und die Offiziere mit anderen Staaten ausnimmt. In den indiſchen Völkern
Progreſſiſten 171 000 Dollars. Die angeführten Ziffern als gänz lich haltlos hin. Alle drei Verteidiger waren ruht eine ungeheure Kraft, was nicht allein aus der
wurden von einem Komitee ermittelt, das auf ausdrück- n r a er Wihhrt den Maſſe an an s t iſt. ret 2 i ch utze s erden n auch aus dem wirtſchaftlichen Aufſchwung, den es insbe-h Wunſch Safollettes hierzu gebildet wurde. Nach Reden des Reichstagsabgeordneten Dr. Maretzki und ſondere während der Kriegsjahre i Wyge chnen gehabt hat.

ovolidge erledigte heute, wie gewöhnlich die Regie- des Herrn Backmeiſter wurde nachſtehende Entſchließung Allein die Produktion der Webereien ſtie u 33 P nt,rungsgeſchäfte. Jn den republikaniſchen und demokratiſchen einſtimmig angenommen. „Das Republikſchutzgeſetz iſt durch ind die r W biru e t en tut W J en do
Jeitun i i s die Art ſeiner Entſtehung und Handhabung eine ernſte r e Zah er Webſtühle in den letzten 10 Jahren rZeitungen iſt nach wie vor Hauptgegenſtand der Ausein- t z 8 960 J Janderſetzungen, wieviel Stimmen Saft Ausein Gefahr für einen der letzten Pfeiler unſeres ſtaatlichen 96,900 auf 118 000. Jn Induſtrie und Gewerbe ſind

z Anderjetzungen, vievie Stimmen Lafollette auf ſich ver Beſtehens, die Unabhängigkeit unſerer Rechtsſprechung, ge- zirka 12 Prozent der Bevölkerung beſchäftigt, während 73
einigen wird. Sollte es ihm gelingen, in allen bis jetzt worden. Dem ganzen deutſchen Volke muß dieſe Gefahr Prozent Ackerbau und Viehzucht treiben. Wie groß dle
noch zweifelhaften Staaten den Sieg davon zu tragen, durch die Kennzeichnung der Methoden des Staatsgerichts- wirtſchaftliche Bedeutung Jndiens für England iſt, erſieht
dann wäre der erbittertſte Kampf im bevorſtehenden ehe in der Begründung zu dem Machturteil im man aus dem Wert der engliſchen Ausfuhr nach IJndien,
Kongreß zu erwarten. Aber ſelbſt die optimiſtiſchen Freunde Wi o der ehe i vor Augen geführt werden. die 1920 über 180 Millionen Pfund Sterling betrug. Jm
Lafollettes glqube h Wie ſchon der zweitgrößte Bundesſtaat Bayern gegen dieſen großen und ganzen gilt Jndien als der wirtſchaftlicheJ follettes glauben an einen derartigen Erfolg nicht mehr. Urteilsſpruch Verwahrung eingelegt hat, ſo iſt es Sache nd militäriſche Stützpunkt Englands in deſſenWeſentlich günſtiger als bei der Präſidentenwahl ſtehen von Rechtslehrern, Preſſe und Parteien, nachdrücklich gegen Iſt litik z S u w n
Lafollettes Ausſichten bei der K m Den die vom Staatsgerichtshof geübte Parteijuſti z Stellung Aſienpolitik, und man verſteht wie zähe jede engliſche Re

Kongreßwahl. Selbſt die u nehme d d G 5 Juſtiz gierung an der Erhaltung Jndiens intereſſiert iſt. Die ErDemokraten rechnen damit, daß Lafollette bei den Kongreß zu neh nen und darauf hinzuweiſen, daß die deutſche Juſtiz e e iſt. Diwahlen C Ah Kongre von politiſchen Einflüſſen gereinigt und die Rechtsſicher- kennung des großen Wertes dieſer Kolonie hat England aber
e So idge das Gleichgewicht halten könnte. heit in Deutſchland wiederhergeſtellt wird. Wir nicht davon abgehalten, eine rein imperialiſtiſche
i den Kongreß kandidieren auf 435 Sitze nicht weniger wollen keine h r irrt r r und er Macht- Politik zu führen, die die ſchon ſeit mehreren Jahr-
als 1000 Kandidaten In einzelnen Staaten ſtehen ſich fünf uſtiz. Wir wollen gleiches Recht für Alle, Wahä zehnten beſtehende indiſche Freiheitsbewe lich iS e fünf i r zehnten beſtehende in iſche Freiheitsbewegung namentlich inverſchiedene Parteien im Wahlkampf gegenüber. r J re e re für jeden Deutſchen den Nachkriegsjahren wieder geweckt hat. Als plus hatten die

d ſich thend S h h der indiſchen Nationaliſten das Sinken der Achtungz I ſich e r Ve un ewußte, eutſche wut h S t wir 564Der sieg Coolidges, Richter“. Weiter wurde eine Entſchließung anegnommen, die por der weigen Raſſe zp verseichnen, wie wir Zuch
(Eigene Radiomeldung.) von der Reichsregierung ſofortiges ſchneliſtes energiſches Vor in unſeren ehemaligen Kolonien beobachten, wo die Einge

9 t F- s r u 3 e G J ine Moſj w.Newyork, 5. November. Nach einem um 6 Uhr vormittags Foteraie von ar un Ab ſordert Franzoſen verdaſteten e Wogen Frennde on wen Wert vie Aen en
mitteleuropäiſcher Zeit aus der Mehrzahl der Staaten vor 3 S i S J h b e 4 e o erwunder re e zuck I.liegenden Bericht hat Coolidge auf der ganzen Linie Nicht genug mit der rechtlichen und moraliſchen Unterdrückung
Je i m eine Mehrheit erreicht, wie ſie ſeit langen Die Reichsregierung zum Fall Nathuſius, der indiſchen e rer n r ſeine Macht a z
Jahren kein Präſident davon getragen hat. Wenn auch die Fr tener ausgeſprochene Militärherrſchaft ausgebaut, doch darergebe aus den Veſtſtaaten noch ausſtehen, ſo iſt ſi J r Krreſtanſtalt hierbei nicht überſehen werden, daß der indiſche Teil der eng
e Weſen dieſe eine grundlegende Aenderung verſchleppt worden, wo er von neuem vor ein Kriegsgericht liſchen Armee, ſoweit der aus Eingeborenen beſteht. der
S m m ren Dir In den öſtlichen geſtellt werden ſoll. Die deutſche Regierung hat ihren Vot engliſchen Regierung keine geringe Sorge macht. Die Be
ner Million Stiemen n n tehrheit von über ſchafter in Paris beauftragt, Feſtſtellungen in der Ange ſtrebungen der Nationaliſten, die in breiteſten Volksmaſſen

legenheit zu treffen; ſobald der Bericht des Pariſer Bot- wurzeln, haben ſich mit der Zeit auch auf die Armee über-
nung e ſchafters in Verlin eingetroffen iſt, wird, wie uns von zu tragen.

e e e e e e eu e ner ie mo Zugltch r gen diplomatiſchen ſchon angedeutet, ni edigki i ikraten 157 und die Progreſſiven 17 Stimmen des Wahl- Schritte zur Freilaſſung des Generals ein- re Wi t Dt r dem Vefürworten o
kollegiums geſichert. Somit iſt ein glatter Sieg der Rea, leiten paſſiven Widerſtandes gegen die Engländer zu tun, ſondernpublikaner mit Coolidge und Dawes an der Spitze Jm übrigen wird man der Auffaſſ ſtimme üſſe ſrit T Trbufnn t i Freilaſſuneerzielt, wenn auch aus ſechs Weſtſtagten die Ergebniſ e gen wird man der Auffaſſung zuſtimmen müſſen, in verſtärktem Maße auch mit der SwarajaPartei unter der
ausſtehen en die Ergebniſſe noch Tr der Je Offizierbund zu eigen macht, der eine Führung des bengaliſchen Rechtsanwaltes Das. GandhisErklärung veröffen i e es eißt: s Vor S u. e. Jgehen der er Sie Kehheden ger a. heißt. „Das Vor Jrogramm gipfelt bekanntlich in dem fünffachen Boykott

gehen in gegen den General von J. ihorr SDer neue ſouverneur, Nathuſius bedeutet einen ſchweren Rechtsbruch und der engliſchen Schulen, Gerichte, Tertilwaren, Ehren und
(Eigene Radiomeldung, zugleich einen Akt der Gewalt gegen einen deutſchen parlamentariſchen Einrichtungen. Während er aber nun

Rewyork, 5 Nove be g. Staatsangehörigen. General v. Nathuſius konnte ſelbſtver Feind jeder Gewalt iſt, gruppieren ſich um Das alle die-
neurpoſten hat Smith e x Wahlkampfe um den Gouver- ſtändlich den franzöſiſchen Boden nur mit einem ordnungs jenigen, die ſich bemühen, in die engliſchen Behörden ein-

z Smith gegen en jungen Rooſevelt gewonnen. mäßigen Paß und mit franzöſiſchem Viſum betreten. Durch zudringen und die Macht von innen heraus zu ſprengen.
as Ergebnis bekannt wurde, kam es an verſchiedenen Erteilung dieſes Viſums hatte ihm die franzöſiſche Regie Ger i s iſt es, die iStellen der Stadt zu Freudenkundgebunge a le rie. e franzöſiſche Regie Gerade auch die Das'ſche Bewegung iſt es, die im Augenblick

i ebungen. rung freies Geleit zugeſichert. Man gewinnt aus der die z Sor S z iſP e S die größte Sorge Englands darſtellt, und die engliſchenVerhaftung den Eindruck, daß man dem General v. Nathu- enſius eine Falle geſtellt hat. Die deutſche Regierung hat Behörden führen nun zur Unterdrückung der Bewegung
Rücktritt Mucdonglds, die Pflicht, dieſem unerhörten Rechtsbruch internationalen ihre verläßlichſten Truppen in den Kampf. Zu derſelpen

London, 4. No S Charakters mit allen Mitteln entgegenzutreten. General Zeit ſetzen ſie ihre Bemühungen, die ſolidariſchen Kräfte
puſanmengetrere per Das Kabinett, das heute um 3 Uhr v Nathuſius kann verſichert ſein, daß das deutſche Offiziers der mohammedaniſchen Bewegung und der der Hindus zu

ald ſherreigie in ak zu demiſſionieren. Mac korps geſchloſſen hinter ihm ſteht und mit allen zu Gebote zerſplittern, fort. Kaum aber dürfte es ihnen gelingen,
e önig nachmitteg 5 Uhr die De ſtehenden Mitteln ſeine Befreiung betreiben wird.“ eine ſo große Spaltung in die geſamte indiſche Freiheits



bewegung zu tragen, wie es die Politik der Teilung der feind
lichen Kräfte für notwendig hält.

Englands Politik auf indiſchem Gebiet wird, will die
engliſche Regierung letzten Endes nicht jeden feſten Halt
in Jndien verlieren den Beſtrebungen der Nationaliſten
erheblich weiterentgegenkommen müſſen, als dies
durch die Montaguereform geſchehen iſt.

c d zgg]cceDertagte Entſcheidung in der steuerreform,
Nachdem, wie berichtet, am Montag das Reichskabinett

die Vorſchläge des Reichsfinanzminiſters über die Aende-
rung gewiſſer Steuern angenommen hat, ſind am Dienstag
vormittag die vereinigten Reichsratsausſchüſſe im Reichstag
zuſammengetreten, um gleichfalls zu dieſer Vorlage Stellung
u nehmen. Nach längeren Verhandlungen haben die Aus-ſonſſe die Reichsregierung erſucht, die weitere Beratung bis

zum Freitag e de an dem die Finanz-miniſter der einzelnen deutſchen Länder ohnehin in Berlin
anweſend ſein werden. Bekanntlich haben mit den Länder-
vertretern bereits im Laufe der vorigen Woche Beratungen
über die Stenerermäßigungen ſtattgefunden. Die Vertreter
der Länder haben damals der urſprünglichen Vorlage des
Reichsfinanzminiſters nicht ganz zugeſtimmt, ſo daß Dr.
Luther ſich genötigt ſah, ſeine urſprüngliche Vorlage abzu
ändern. Aber auch der abgeänderten Vorlage gegenüber
machen ſich offenbar noch Bedenken der Länder geltend.

Da die geplanten Stenerermäßigungen ſich früheſtens am
15. November auswirken können zu dieſem Termin werden
die Vorauszahlungen der Landwirtſchaft auf die Einkommen
ſteuer fällig iſt, wie amtlich feſtgeſtellt wird, die durch die
Ausſetzung der Verhandlungen bis zum Freitag entſtehende
Verzögerung unbevenklich.

öpauniſche zeppeſinmüäne.

Sevilla, 4. November. Der Chef des ſpaniſchen Flugweſens
teilt mit, daß perfekte Abmachungen mit der Zeppelinwerft
Friedrichshafen getroffen ſeien. Danach ſoll in Sevilla
eine Werft errichtet werden, die unter deutſcher Leitung große
Flugſchiffe für den Luftverkehr zwiſchen Spanien und Argen-
tinien erbaut. Kommandant Herrera erklärte, daß zu-
nächſt vier Luftſchiffe mit 30 000 Kubikmeter Jnhalt gebaut
werden ſollen, jedes Schiff mit neun Motoren und 400 P
ausgeſtattet. Aktionsradius iſt 25 000 Kilometer. Die meteorv-
logiſchen Beobachtungen und der Verlauf des Fluges von
L. Z. 126 ſind maßgebend für das Zuſtandekommen der Ab-
machungen.

Die Geſellſchaft in Sevilla iſt mit 90 Millionen Peſeten
bereits gegründet. Das Kapital wurde unter Protektorat
des ſpaniſchen Königs aufgelegt. Der erſte Flug Sevilla
Buenos Aires ſoll im Jahre 1927 ſtattfinden anläßlich der
hiſpano- amerikaniſchen Ausſtellung.

Nach weiteren Jnformationen wird nicht etwa der ganze
Zeppelinwerftbetrieb verlegt, ſondern wie bei der Gopd-
year- Geſellſchaft in Akron, Ohio, U. S. A., werden deutſche
Spezialiſten die ſpaniſche Neugründung beraten. Die Zeppe-
linwerft bleibt nach wie vor in Friedrichshafen.

e

Zuſammentritt der franzöſiſchen Kummer,
Paris, 4. November. Die Kammer iſt heute nachmittag um

3 Uhr zuſammengetreten. Der Präſident gab bekannt, daß
bisher 28 Jnterpellationen angemeldet ſind, die, wie üblich,
am Freitag zur Sprache kommen werden. Für die anderen
Tage iſt die Ausſprache über den Haushaltsplan vorgeſehen,
Die Oppoſition verlangte die Beratung einer Jnterpellation
über die Erneuerung der amerikaniſchen Kredite, was Her-
riot ablehnte. Der Miniſterpräſident ſtellte feſt, daß die
Morgan- Bank an die Verlängerung der Anleihe keinerlei
Bedingungen geknüpft habe. Er erklärt ferner, daß die
Anleihe, die an ſich nur kurzfriſtig ſei, in eine lange
friſtige verwandelt werde.

Deriruuenspotum für Herriot.

Paris, 5. November. Jm Anſchluß an die Antwort Her-
riots auf die Frage des Abgeordneten Poitou-Dupleſ-
ſis kam es zu einem Zwiſchenfall. Als ſich der Ab-
geordnete auf die Tribüne begab, um dem Miniſterpräſidenten
zu antworten, erſchien auf der anderen Seite der Sozialiſt
Chaſtenet, dem der Präſident der Kammer das Wort
erteilt hatte. Da keiner der beiden Deputierten die Tri-
büne räumen wollte, unterbrach Painleve die Sitzung.
Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen verſuchte die Oppo-
ſition, den ſozialiſtiſchen Redner durch Klappern mit den
Pultdeckeln am Sprechen zu verhindern. An dem Lärm
beteiligten ſich auch die Kommuniſten. Als Blum dann
die Vertagung der Debatte auf Donnerstag beantragte,!
erklärte Herriot, daß die Regierung den Antrag des Redners
unter gleichzeitiger Stellung der Vertrauensfrage unter
ſtütze. Der Antrag Blum wurde mit 410 gegen 171 Stimmen
angenommen.

t

Meulerei in der Braſiſiuniſchen Marine.
Aus Rio de Janeiro wird amtlich gemeldet, vaß ein

Teil der braſilianiſchen Marine gemeuntert hat. Der Mari-
neminiſter hat das Kommando über das treu gebliebene Ge-
ſchwader übernommen.

Das 5chickſul Kumeruns,

„Oeffentlich und meiſtbietend verſteigert.“
London, 4. November. Das engliſche Miniſterium für Kolo-

nien gibt bekannt, daß am 25. und 26. d. M. die deutſchen
Beſitz ungen in der früheren deutſchen Kolonie Kame-
r un durch Hampton u. Söhne in Wincheſter Houſe old Broad
Street öffentlich und meiſtbietend verſteigert werden ſollen.
Bei dem Verkauf darf abſolut kein Unterſchied zwiſchen Pex-
ſonen oder Nationalitäten gemacht werden. Darob große
Entrüſtung bei der „Morning Poſt“, die wiſſen will, ob
denn „das britiſche Empire zu verkaufen ſei“. Das Blatt
kann es nicht verſtehen, wie man „den früheren Feinden die
fruchtbaren Ebenen Kameruns zurückverkaufen“ könne.
zählt all die Herrlichkeiten auf, die dort zu haben ſind, wie
Gummi, Elfenbein, Kaffee, Kakao, Tabak, Kokosnüſſe uſw.
„31000 Quadratmeilen ſolch paradieſiſchen Landes ſollen
an den Feind zurück, ein Land, das zum mindeſten vierzig-
tauſend Pfund jährlich exportierte!“ Das Blatt ruft Eng
land auf, zu retten, was noch zu retten iſt, und ein „ernſtes
Wort mit dem Kolonialminiſter zu reden“.

x
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Die zerſehung der Demokratiſchen Partei
Vor dem Ausſcheiden Dr. Geßlers und Dr. Hamms.

Nachdem bereits auf dem am Sonntag abgehaltenen demo-
kratiſchen Parteitag das Fehlen Dr. Geßlers auffällig
vermerkt worden war, iſt nunmehr geſtern eine Klärung er-
olgt. Der Wehrminiſter hat ſich endgültig dahin entſchie

Es

n, eine demokratiſche Reichstagskandidatur nicht mehr an

r men. Wie wir erfahren, hatte Dr. Geßler ſich bereits
eit längerer Zeit mit dem Gedanken eines Ausſcheidens

aus der Demokratiſchen Partei getragen, wollte jedoch ſeinen
Entſchluß erſt zu einem n verwirklichen, wenn ſein
Austritt einen nicht mehr ſo demonſtrativen Charakter tragen
würde. Um den ſüddeutſchen Stimmenanhang Geßlers nicht
zu verlieren, will man jetzt einen bayeriſchen Abgeordneten
an Stelle Geßlers aufſtellen, über deſſen Namen aber noch
nichts verlautet.

Ganz zweifellos hat die Demokratiſche Partei mit dem
Ausſcheiden Geßlers ein neuer ſchwerer Schlag getroffen,
der möglicherweiſe noch weitere Folgen haben kann, denn
man ſpricht bereits von den Austrittsabſichten des jetzigen
Reichswirtſchaftsminiſters Hamm aus der Partei. Dieſer
wird vermutlich ebenfalls den Weg Geßlers wählen, auf
ſtille Weiſe aus der zerfallenden Demokratiſchen Partei aus
zuſcheiden.

öchwarz-weiß-rot muß ſiegen!
Wahlfront gegen die Handlanger der Feinde.

Am Sitz des Bundesvorſtandes des Reichsbanners Schwarz-
rotgelb in Magdeburg fand eine große vaterländiſche
Verſammlung ſtatt, in der Fritz Geisler über „die ſchwarz-
rotgelbe Reaktion“ ſprach. Der Bundesvorſtand des Reichs-
banners hatte die Magdeburger Bevölkerung tagelang vor-
her mit großen Plakaten und mit aufgeregten Aufrufen in
der ſozialiſtiſchen Preſſe gegen Geisler äufzuhetzen ver-
ſucht und außerdem Alarm und Gegendemonſtrationen be-
fohlen. Die Verſammlung war aber von früh morgens an
von Tauſenden von vaterländiſchen Männern gefüllt und
verlief deshalb ohne Störungen. Geisler wurde lebhaft
begrüßt; er bewies in ſeiner Rede, daß das ſchwarz-rot-gelbe
Reichsbanner die Aufgaben erfüllen wolle, von denen General
Nollet nach ſeiner Rückkehr aus Deutſchland kürzlich in
ſeiner Aufſehen erregenden Rede ſagte, daß er ſie nicht zu
löſen vermocht hätte, nämlich die ſeeliſche Abrüſtung
des deutſchen Volkes und die Verhinderung der Stäh-
lung der deutſchen Jugend mit dem Willen
zu vaterländiſcher Wehrhaftigkeit. Die phy-ſiſche und ſeeliſche Verſklavung Deutſchlands unter dem fran-
zöſiſchen Militarismus und dem ausländiſchen Kapitalismus
ſoll nunmehr durch das ſchwarz-rot-gelbe Reichsbanner ver
ewigt werden. Das Reichsbanner hat dem General Nollet
damit eine Aufgabe abgenommen, die er nicht durchführen
konnte, und verdient den Namen „Reichsbanner Nol-
let“ in vollem Umfange. Außerdem muß das Streben der
Schwarzrotgelben nach vorbehaltloſem Eintritt in den Völker-
bund nach deſſen Satzungen über die Exekutive gegen andere
Völker zur Folge haben, daß wiederum Deutſche als
Kriegsknecht e dieſer Exekutive für die Jntereſſen frem-
der Völker z. B. Frankreichs und Polens gegen Rußland

ihr Blut vergießen müßten. Gleichzeitig wird die ſchwarz-
weißrote Bewegung von den Schwarzrotgelben zu Unrecht
bezichtigt, einen neuen Krieg zu wollen. Damit liefern
ſie Frankreich immer neuen Vorwand zur Verewigung
der ſchmachvollen Militärkontrolle. Frank-rveichs Jntereſſen werden alſo durch das Reichsbanner kräf-
tig geſtützt. Die ſchwarzrotgelben Gewerkſchaften ver-
ſuchen, die deutſche Produktion nach Kräften zu hemmen,
und dienen damit zum Schaden der deutſchen Arbeit-
nehmer nur der ausländiſchen Konkurrenz und dem aus-
ländiſchen Kapitalismus. Ferner iſt die vaterländiſche Be
wegung, die eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
unter dem Schutz des Wirtſchaftsfriedens und der Arbeits-
gemeinſchaft, auf dem Boden nationaler Wirtſchaftsführung
und deutſchbewußter Außenpolitik herbeiführen will, von
den Schwarzrotgelben unter einen Ausnahmezuſtand gebracht
worden. Severing hat in ſeiner Kieler Rede ſogar ganz
offen zugegeben, daß das Reichsbanner zum Zweck der Er-
haltung der republikaniſchen Staatsform das Selbſtbeſtim-
mungsrecht des deutſchen Volkes auch mit Gewalt nie-
derſchlagen will. Dies, und noch vieles andere ſind
Beweis dafür, daß wiederum finſtere Reaktion über Deutſch-
land herrſcht.

Dompfarrer Martin ſtellte feſt, daß für das feindliche
Ausland und für die Vorbereiter und Nutznießer der Revolu-
tion und für die Freunde der Unordnung der Feind in
Deutſchland rechts ſtehe. Deshalb: Burgfrieden im
ſchwarzweißroten Lager iſt dringend notwen-
dig, und es muß diejenige nationale Partei geſtärkt werden,
welche die größte Ausſicht hat, größer als die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion im Reichstage zu werden, damit ihr und
nicht der Sozialdemokratie bei der Regierungsbildung die
entſcheidende Rolle zufällt. Die Deutſche Volkspartei
muß den Willen haben, nur mit den Deutſchnationalen zu-
en die Regierung im Reich und in Preußen bilden zu
wollen.

Kurze Waßlmeldungen.
Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Partei hat be-
ſchloſſen, den bekannten Vorkämpfer der Aufwertungsbewe-
gung, Herrn Oberlandesgerichtspräſidenten Boſt aus Darm-
ſtadt, auf eine der erſten Stellen des deutſchnationalen Reichs
wahlvorſchlages zu ſetzen.

Der Braunſchweigiſche Landtag ſtimmte am Dienstag einem
Geſetzentwurf zu, wonach ſich der Landtag am 6. Dezember
auflöſt und am 7. Dezember Neuwahlen ſtattfinden.

7

Aus der Demokratiſchen Partei Thüringens ſind Dr. h. e.
Fillmann Präſident der Thüringer Handelskammer, und
Dr. Prager, zweiter Vorſitzender der Ortsgruppe Jena
der Demokratiſchen Partei, ausgetreten. Wie verlautet, will
ſich Dr. Fillmann der Deutſchen Volkspartei anſchließen.

Die Deutſchnationale Schriften-Vertriebsſtelle hat unter
dem Titel „Vorwärts“ eine höchſt intereſſante politiſche
Broſchüre herausgegeben, die im Lapidarſtil jedem Leſer
das Wiſſenswerte im Wahlkampf übermittelt.
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Die ländlichen Foribildungsſculen,

Jn einer Verfügung an ſämtliche Regierungspräſidenten
und das Provinzialſchulkollegium erläßt, wie der „Amt-
liche preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, der preußiſche Land-
wirtſchaftsminiſter ausführliche Ausführungsanweiſungen zu
den Geſetzen vom 31. Juli 1923 über die Erweiterung
der Berufs-(Fortbildungs-)ſchulpflicht, und vom 14. März

c

1924 über die Erhebung von Schulbeiträgen und Schul-
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geld bei ländlichen und gärtneriſchen Fortbildungsſchulen,
Der Miniſter weiſt auf die Bedeutung des ländlichen Fort
bildungsſchulweſens für die ſittliche und berufliche Aus
bildung der heranwachſenden Landjugend hin, und mahnt
die Schulaufſichtsbehörden, nach dieſer Richtung ſtändig auf
klärend zu wirken. Dabei weiſt er auch auf die bisher
unerörterte Frage der gemeinſamen Unterrichtung von männ-
lichen und weiblichen Jugendlichen hin und betont, daß
es zweckmäßig ſchien, nach dieſer Richtung keine beſtimmten
Anweiſungen zu geben, ſondern freie Hand in der Regelun
je nach den verſchieden gelagerten Verhältniſſen zu laſſen,
um zunächſt einige Erfahrungen zu ſammeln. Dort,
zu gemeinſamen Schulen oder Klaſſen geſchritten werde
werde ein Teil des Unterrichts (in den hauswirtſchaftlichen
Fächern) für die Mädchen indeſſen geſondert zu urteilen ſein.

Jn den Ausführungsanweiſungen iſt folgendes von Be
deutung: Es können jetzt alle unverheirateten Jugendlichen
beiderlei Geſchlechts unter 18 Jahren, ſoweit ſie nicht mehr
volksſchulpflichtig ſind, ohne Rückſicht darauf, welchem Be
rufe ſie angehören und ob ſie in einem Arbeitsverhältniſſe
ſtehen oder nicht, der Verpflichtung zum Beſuch der Fort
bildungsſchule unterworfen werden; auch Ausländer, ſofern
ſie die Satzung nicht ausnimmt. Beſteht die Pflicht zum Be
ſuch einer Fortbildungsſchule ſowohl am Beſchäftigungs,
wie am Wohnort des Schulpflichtigen, ſo bildet die Er
füllung am Beſchäftigungsort die Regel Abweichungen ſind
zuläſſig, wenn Zweckmäßigkeitsgründe dafür ſprechen. i

Während nach den bisher gültigen Geſetzen die Be
ſchlußfaſſung über die Einführung des Beſuchszwanges im
allgemeinen in die Hand der einzelnen Gemeinden gelegt war,
iſt hierin durch das neue Geſetz eine grundſätzliche und
wichtige Aenderung eingeführt worden. Nunmehr iſt der
Kreis in erſter Linie für die Einführung des Pflichtbe
ſuchs zuſtändig geworden. An die Einzelgemeinde tritt die
Frage erſt dann heran, wenn der Kreis von der geſetzlichen
Ermächtigung keinen Gebrauch macht.

I

m Gedächtnis. Geh. Regierungsrat Wilhelm Blanken-u iſt im 65. Lebensjahr in Coburg am 30. Oktober 1924
heimgegangen. Er iſt geborener Merſeburger. Sein Vaterhaus
iſt Gotthardtſtraße 11, wo noch heute die Blankenburg ſche
Fabrik beſteht. Wilhelm Blankenburg beſuchte die 1. Bürger
ſchule ſeiner Vaterſtadt und kam Oſtern 1870 auf das Merſe-
bürger Dom-Gymnaſium zuſammen mit 34 Serxtanern, dar-
unter mancher noch heute wohl bekannte Name, in Merſe
burg aber iſt von allen 34 auch nicht einer mehr vorhanden.
Am 1. September 1879 beſtand Blankenburg unter Rektor
Dr. Adolph Aßmus das Abiturienten-Examen und ſtu
dierte Jura. Nach der Univerſitäts- und Referendar-Zeit
war er Gerichtsaſſeſſor am Amtsgericht Merſeburg und hatte
die Vormundſchaftsſachen. Er ging zur General- Kommiſſion
(Landeskulturamt) in Merſeburg und war lange Zeit in
Meiningen, dann in Hildburghauſen, ſchließlich in Coburg.
Gern beſuchte er oft ſeine Heimat und intereſſierte ſich
für alles, was ſein ligbes Merſeburg betraf, beſonders
für heimatkundliche Arbetten. Bei allen Merſeburgern, be-
ſonders auch bei alten Merſeburger Domſchülern ruft ſein
Heimgang manche Erinnerung wach, als er noch unter uns
war. Wie ich höre, wollte er wieder nach Merſeburg kommen.
Herzlichſt gedenken wir ſein. Ruh' in Frieden! Se

Dchw.
Das Hochwaſſer der Saatke iſt ſeit geſtern nicht erheblich

geſtiegen. An einigen Stellen, vor allem in der Aue, iſt die
Saale im Laufe des geſtrigen Tages über die Ufer getreten.
So iſt auch der Weg, der jenſeits der Saale von der Water-
loobrücke am „Strandſchlößchen“ vorüberführt, teilweiſe unter
Waſſer geſetzt und kann nicht paſſiert werden. Da jedoch
heute die auswärtigen Hochwaſſernachrichten einen Stillſtand,
verſchiedentlich auch Rückgang des Hochwaſſers melden, wird
im Laufe des heutigen Tages auch mit einem Sinken des
Saale-Waſſerſpiegels zu rechnen ſein.

Vom Wochen- und Jahrmarkt iſt heute nicht viel Neues
zu melden. Zum Wochenmarkt waren nur wenige Verkäufer
erſchienen, die teilweiſe ihren Stand zwiſchen den Jahrmarkts-
buden errichtet hatten. Der Verkehr war recht lebhaft, auch
die Kaufluſt konnte bisweilen befriedigen. Die Abendſtunden
des geſtrigen Tages brachten den ſchon vom Vortage her be-
kannten Großbetrieb. Mit dem heutigen Tage hat nun der
Jahrmarkt ſein Ende erreicht. Ob er zur Zufriedenheit
der Verkäufer verlaufen ſein wird, bleibt noch dahingeſtellt.

Zum Kreiswahlleiter für den 11. Wahlkreis (Regierungs-
bezirk Merſeburg) iſt für die Reichstags und Landtagswahl
Regierungsrat Voigtel, zu ſeinem Stellvertreter Regie-
rungsrat Frhr. v. Stockmar ernannt worden.

Ordentliche Mitgliederverſammlung des Merſeburger Eis-
klubs. Nach einem halbjährigen „Sommer“ſchlaf iſt der
Merſeburger Eisklub zu neuem Leben erwacht. Er hielt
geſtern abend im Hotel „Goldene Sonne“ eine leider nur
mäßig beſuchte ordentliche Mitgliederverſammlung ab, die
wichtige Beſprechungen über die Pläne des Klubs für den

bevorſtehenden Winter und das kommende Jahr brachte.
Als erſter Punkt der Tagesordnung erfolgte die Verleſung der
Niederſchrift der letzten Hauptverſammlung am 11. April,
gegen die Einwendungen nicht erhoben wurden. Der Vor-
ſitzende, Herr Direktor Rahe, teilte dann mit, daß der
Klub mit dem Magiſtrat in Verbindung getreten ſei zwecks
Schaffung einer künſtlichen Eisbahn bzw. von Tennisplätzen.
Um einen derartigen Pachtvertrag mit der Stadt abſchließen
zu können, iſt die Umſtellung des Klubs in einen ein-
getragenen Verein erforderlich. Der Vorſtand legte der Ver
ſammlung einen dementſprechenden geänderten Satzungs-
entwurf vor. Die Verſammlung ſtimmte dieſem Entwurf
zu und ermächtigte den Vorſtand, etwa vom Gericht noch
verlangte unweſentliche redaktionelle Aenderungen vorzu-
nehmen. Herr Rößner erſtattete nun einen kurzen Be-

richt über Eisbahn- und Tennisplatzanlage, aus dem zuentnehmen iſt, daß der Eisklub wie im vorigen Winter ſo
auch in dieſem Jahre ſeinen Mitgliedern eine Eisbahn zur
Verfügung ſtellen wird. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der
Klub wieder ſeine alte Bahn auf dem vorderen Gotthardts-
teich erhalten wird. Außerdem ſoll hinter den Schupohäuſern
nach dem Teiche zu eine künſtliche Eisbahn geſchaffen
werden, um auch ſchon bei geringem Froſt eine Eisbahn zu
erhalten. Der Platz iſt bereits geebnet, und es iſt nicht un-
wahrſcheinlich, daß man die künſtliche Eisbahn ſchon in
dieſem Winter wird benutzen können. Für den Sommer
plant man auf dieſer Fläche die Schaffung von Tennisplätzen.
Zu dieſem Zweck ſoll innerhalb des Klubs eine Tennisabtei
lung eingerichtet werden. Der Verſammlung lag bereits ein
Pachtvertragsentwurf von der Stadt vor, und es entwickelte
ſich eine lebhafte Debatte über dieſen Entwurf, in dem die
Stadt u. a. die Fertigſtellung d. Tennisplätze bis Ende 1925
fordert. Der Vertrag lautet auf 30 Jahre. Da man all-

gemein der Anſicht war, beſonders nachdem Dr. Heilmann
noch eingehend darüber geſprochen hatte, daß die von der
Stadt in dem Entwurf geſtellten Bedingungen nicht er-
füllt werden könnten, wurde der Vertragsentwurf zwar an-
genommen, jedoch mit der Maßgabe, daß eine Milderung der
Bedingungen herbeigeführt werde. Der Beitrag für den
Klub wurde auf 3 Mk. für die Stammkarte, 2 Mk. für dieerſte Nebenkarte und 1 Mk. für jede weitere Nebenkarte feſt
geſetzt. An Stelle des aus Merſeburg fortgezogenen Sport
warts Dr. Wuttke wurde Herr Zuſchlag zum Sportwartgewählt. Außerdem wurde der alte Vorſtand wiedergewählt.
Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit der Bitte,
recht eifrig für den Eisklub zu werben. Jm kommenden
Winter werden übrigens des öfteren Eiskünſtler nach Merſe
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ant.ne r unterhaltungsabend des Vaterländiſchen Frauen
reins, der geſtern im „Tivoli“ wiederholt wurde, erfreute

ebenfalls eines regen Beſuches. Die wohlgelungenen Dar-
jetungen, die wir ſ. Zt. in eingehender Weiſe gewürdigt
Iben, fanden auch bei den Beſuchern des geſtrigen Abends
Loßen Anklang. Man hatte für geſtern noch einen aus

artigen Gaſt gewonnen, Herrn Armand Polten -Halle,
iNntete- So dürfte denn der Verein mit dem ideellen wie

nateriellen Erfolge der beiden Abende voll und ganz zu-
jeden ſein.b jne Brennholzverſteigerung findet lt. Bekanntmachung

des Magiſtrats am Freitag, den 7. November, 3,30 Uhr
mittags im hinteren Stadtpark an der Eiſenquelle ſtatt.c Weidenſtämme. Sägen zum Zerkleinern ſind mitzu-

bringen.
Brockenſammlung Karlſtraße 4.

mittag von 10--12 Uhr, Sonnabend nachmittag von
Verkauf: Mittwoch vor-

3——5

r.

kommt! Zu dem am morgigen Donnerstag,
abends 8 Uhr im „Kaſino“ ſtattfindenden Experimental-
Gaſtſpiel wird an dieſer Stelle nochmals hingewieſen. Es
wird mit einem vielſeitigen Programm aufgewartet. Karten
noch erhältlich im Zigarrengeſchäft Alb. Dietzold, Domſtr. 1.

lugeskglender.
Mittwoch, den 5. November: Arbeits gemeinſchaft im „Her-

og Chriſtian“: Kants Kritik der praktiſchen Vernunft.
aus und Grundbeſitzerverein: Außerordentliche General-

verſammlung im „Caſino“. Leuna: Wahlverſammlung bei
ißner.ENrnnerbtag, den 6. November: Verein Halliſche Preſſe:

valliſches Preſſefeſt im Stadtſchützenhaus in Halle. Beginn
f Uhr. Karten bei Stollberg.)

Filmlcuu,
unjon- Theater. Der ab geſtern im vorgenannten Lichtſpiel-

haus laufende SenſationsAbenteurerfilm „Jrrlichter der
Tiefe“ verbindet mit einer gut durchgeführten ſpannenden
Handlung ſpannendes und temperamentvolles Spiel der
Hauptdarſteller und den großen Reiz prachtvoller Natur-
aufnahmen, von denen beſonders die Gebirgswinterland-
chaften eine wahre Augenweide bieten. Der Schauplatz der
Geſchehniſſe führt uns bald in die Stätten moderner Lebens-
weiſe, bald in die gefahrvollen Zonen unterirdiſcher Arbeit,
die in Kohlenbergwerken geleiſtet wird. Packend in ihrer
grauenvollen Realiſtik ſind die Schreckensſzenen im erſaufen-
den Kohlenbergwerk, die gigantiſche Zerſtörungskraft des
durch frevelnde Frauenhand entfeſſelten Elementes, die aller
menſchlichen Erfindung entkleidete Verzweiflung der ertrin-
kenden Bergleute, denen durch Stolleneinſturz der Weg zur
Rettung abgeſchnitten iſt. Die breit entwickelten Bilder
werden einen nachhaltigen Eindruck auf das Publikum aus-
üben. Der 2. Film „Frau Schlange“, in dem Paul
Heidemann, der beliebte deutſche Luſtſpieldarſteller die Dop-
pelrolle des entflohenen Sträflings und als komiſcher Graf
ſpielt, iſt auch ein ſehenswerter. Paul Heidemann wird den
an ihn geſtellten Anforderungen vollkommen gerecht und iſt
als Sträfling wie als komiſche Figur gleich gut. Die weiteren
Rollen ſind beſetzt mit Reſſel Orla, Ed. Winterſtein, Uſchi
Elleot uſw.

Kammerlichtſpiele. Dieſes Lichtſpielhaus bringt in dieſem
Spielplan zwei Filmwerke zur Vorführung, die weitgehend-
ſtes Jntereſſe verdienen. Das Hochlands- und Wilderer-
Drama „Liebesrauſch“, führt uns nach dem bayeriſchen
Hochland. Dieſes alpine Großfilmwerk zeigt inmitten herr-
lichſter Naturaufnahmen eine wuchtige, packende Handlung,
wie ſie nur bei unſerem kernigen, bayeriſchen Bergvolk
erlebt wird. Herrliche Stimmungsbilder bayeriſche Tänze
uſw.) verſetzen den Beſucher in Gedanken nach dem herrlichen
Landſtrich. Jn dem Hauptfilm des Programms, dem
Senſationsfilm „Der Tod der Tauſend Qualen“,
ſtellt ſich uns zum erſten Male in Merſeburg der in Amerika
ſo beliebte und vergötterte japaniſche Senſationsdarſteller
Hayakawa vor. Durch ſein Auftreten in dieſem Film
hat er ſich ſicher auch in Merſeburg große Sympathken

itworben. Die Handlung führt uns nach dem „Reich der
zNitte“, und die Todesſtrafe, die die Frauen erleiden, die
chrem Gatten die Treue brechen, liegt ihr zu Grunde. Eine
Großtat des Regiſſeurs bedeutet die Darſtellung des Vulkan-
ausbruchs, die einſtürzende Stadt, die glühende Lava, die
ſich durch die Straßen der Stadt ergießt und die Häuſer
in Brand ſetzt. Die »Naturaufnahmen aus China unddie Aufnahmen vom Leben und Treiben daſelbſt ſind gut
gelungen. Der Film iſt wie der erſte ſehenswert.

Modernes Theater. Nach einer wahren Begebenheit aus
dem Berufsleben des Meiſterdetektivs Erik Jan Hanuſſen
iſt von Franz Hofer der Film „Mungos“ bearbeitet worden.
Der Film weiſt eine ſpannende Handlung auf. Die
Namen Margit Barney, Theodor Loos, HOlaf Storm und nicht
zu vergeſſen der Polizeihund „Flanda“ bürgen für eine
gute Darſtellung. Ausſtattung und Regie lobenswert.
Zu jenen Filmen, deren es jetzt mehr als nötig gibt,
gehört der Sittenfilm „Moraſt“. Das, was die auf ge
wiſſe Kreiſe verlockend wirkende Kleinmalerei in der Anzeige
zu verheißen ſcheint, führt die Handlung natürlich nicht

kommen. Auch iſt ein Unterrichtskurſus im Eislaufen

t ſeinem reizvollen Lautenſpiel verdienten Beifall

Coolidge gewäßhlt,
Eigene Radiomeldung.

Berlin, 5. November. Einem amtlichen engliſchen Funk-
ſpruch zufolge muß die Wahl Coolidges und des Bizepräſi-
denten Dawes als feſtſtehend bezeichnet werden.

Bus Krüäfteverhültnis,

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 5. November. Nach den letzten zuverläſſigen

Schätzungen ergibt ſich folgendes Bild: 371 Wahlmänner
ſtimmten für Coolidge, 16 für Lafollette und 144 für Davis.
Lafollette hat, wie ſeine Anhänger verſichern, durchaus nicht
ſo ungünſtig abgeſchnitten, als es den Anſchein habe. Nach
der amerikaniſchen Verfaſſung treten die Staaten als Ganzes
auf, und es ſeien deshalb eine ganze Menge Minoritäten,
die Lafollette erorberte, nicht berückſichtigt worden. Jn vielen
Staaten erreichten die Gegner Lafollettes nur einen knappen
Sieg. Die progreſſive Partei iſt daher nach wie vor ent-
ſchloſſen, ſich als dritte Partei zu behaupten und vorläufig
im Kongreß ſowohl wie im Senat aufzutreten. Der neue
Senat ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 43 Demokraten, 48 Re-
publikaner und 4 Progreſſiſten.

Die Geſaumtſtimmemzgßl,

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 5. November. Nach den letzten Berichten be-

tragen die Geſamtſtimmen für Coolidge 18 Millionen, Davis
8 Millionen und Lafollette 4 Millionen.

Der republikaniſche Hationgigusſchuß
zur Wuhl.

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 5. November. Der Vorſitzende des republika

niſchen Nationalausſchuſſes ſandte an Coolidge einen
Brief mit der Feſtſtellung, daß Coolidge und Dawes gewählt
ſeien. Unter Coolidges Führung werde das Land weiterhin
aufwärts ſchreiten.

Die Ziffer der Wahlbeteiligung ſtellt einen Rekord dar.
Die überaus große Wahlbeteiligung wird auf das ſchöne
Wetter zurückgeführt. Die Demokraten ſind ſehr ſchwer ge-
ſchlagen. Die Zeitungen beſchäftigen ſich in langen Aus-
führungen mit dem Wahlergebnis, aber keine geht auf die
auswärtige Politik ein. Die ganze Wahl iſt überhaupt nur
durch innerpolitiſche Fragen beſtimmt. Die Politik gegen-
über r insbeſondere Deutſchland bleibt beſtimmt un-
verändert.

Bavis abgeſett.
(Eigene Radiomeldung.)

Newyork, 5. November. Dem demokratiſchen Präſident-
ſchaftskandidaten, der ſogar in ſeinem eigenen Staate Vir-

Letzte Depeſchen
zogen, um ſie wieder MacAdo, dem Schwiegerſohn Wil
ſons, zu übertragen.

öechs lote im MWahlkamnf.

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 5. November. Bisher wurden ſechs Totſchläge
während der Wahl gemeldet.

Deutſchland das ſicherſte Anleißelund.

(Eigene Radiomeldung.)
München, 5. November. Die „Münchener Neueſten Nach-

richten“ berichten, über eine Unterhaltung zwiſchen dem in
München weilenden Bruder des General Dawes, Rufus
Dawes, und dem amerikaniſchen Bankſachverſtändigen Stal-
forth. Dawes ſagte u. a. im Laufe der Unterredung, in
Amerika halte man augenblicklich Deutſchand für das ſicherſte
Land, Anleihen unterzubringen. Auch für private Zwecke
wird Deutſchland in Amerika Geld finden, wenn auch zu
berückſichtigen ſei, daß die amerikaniſchen Steuerſyſteme durch
eine vierprozentige Beſteuerung deutſcher aus ländiſcher An
leihen Kreditgewährungen ſehr erſchwere. Jn Amerika rechnet
man beſtimmt damit, daß General Dawes nach dem Wahl-
ſiege Coolidges als Vizepräſident auch einen weſentlichen
Einfluß auf die Außenpolitik erhalten werde.
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Die amtlichen Produſtennreiſe vom 5, November,
Berlin, den 5. November (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſaaten per 1000 kg ſonſt per 100 kg in Goldmark)
Weizen märk. 194—-200, Roggen märk. 190--197, Sommergerſte

märk. 220--250, Futtergerſte 195--207, Hafer märk. 168--175,
Weizenmehl 28—30,26, Roggenmehl 27,50--30,50, Weizenkleie 11,80--
12, Roggenkleie 11,70--11,90, Raps 390--400, Leinſaat 390--400,
Viktorigerbſen 33—35, kleine Speiſeerbſen 22—-25, Futtererbſen 19
21, Peluſchken16——16,50, Ackerbohnen 21--22, Wicken 17—-20, Lupinen
blaue 14 14,50, Lupinen gelbe 15--8, Seradella alte 14--15,
neue 20--23, Rapskuchen 15,80--16, Leinkuchen 24--25, Trocken-
ſchnitzel 9——9,40, Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 8,59)——8,70, Kartoffel

flocken 18—-18,25, Kartoffeln weiße rote gelbfl.

Beviſen-Kurſe.
Berlin, 5. November. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 166,28--167,12
Brüſſel (100 Frk.) 20,18--20,28.
Paris (100 Frk.) 21,96 --22,08.
London (1 Lſtr.) 19,055--19,155.
Schweiz (100 Frk.) 80,76--81, 16
Stockholm (100 Kr.) 111,62--112, 18.
Kopenhagen (100 Kr.) 72,745--73,111.
Rom (109) Lire) 18,27 18,37.
Prag (100 Kr.) 12,49 12,55
Wien (100000 Kr.) 5,91—5,94.

ginia geſchlagen wurde, hat die Partei die Führerſchaft ent-
2 Se J

vor Augen, ſie will dadurch nur andeuten. Der Film hat
inſofern Wert, als er beweiſt, daß ſich das willensſtarke

dchen aus dem Großſtadtſumpf dennoch zu retten vermag,
wenn es auch in ihm bereits zu ſinken droht. Der Schurke
und Verführer wird unter vornehmer Maske in letzter Stunde
entlarvt. Die ſcheinbar Gefallene heiratet den ſie liebenden
Arzt. Die Darſtellung mit der beliebten Sittendarſtellerin

(Waria Zelenka und der Schauſpielerin Colette Corder iſt gut
bind die Filmausſtattung reizvoll.

t

Kkundfuntrogrgmin,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Donnerstag, den 6. November.

5 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
ihr vm.: Konzert auf einem Duo Phonola „Röniſch“ der
Firma Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig.

2.58 Uhr nm. Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

„„Deviſen.
4,30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle. Dazwiſchen

(etwa 5,15 Uhr) Aſtronomiſches, gegeben von der Leip
„„Ziger Sternwarte.

ß Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach-

11,5
12

T

richten.
210—-7.30 Uhr nm.: Steuerrundfunk.
430-8 Uhr nm.: Vortrag: Dir. Voß, ſtellv. Vorſtand des

Leipziger Meßamtes: „Handelsverträge.“ Anſchließend
ortrag auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ der Firma

S 1 Luswig Hupfeld, A.-G., Leipzig.
„15 Uhr nm. Buntes Allerlei.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke
beils Sportfunkdienſt.

Die Hochwaſſerkataſtrophen,

Die 5chäden im oberen Muintal,

Mainz, 4. November. Infolge des Hochwaſſers wurden
im kanaliſierten Main die Nadelwehre umgelegt. Der
obere und untere Teil von Mainz bis Koſtheim iſt unter
Waſſer geſetzt. Das Mainwaſſer bringt eine Menge Holz
uſw., das in raſendem Tempo abwärts treibt. Die Lager
ſchuppen im Mainzer Rheinhafen ſtehen teilweiſe unter
Waſſer.

Frankfurt, 4. November. Das Hochwaſſer, das in der
vergangenen Nacht nur noch wenige Zentimeter ſtieg, iſt
nun zum Stillſtand gekommen. Von den oberen Main-
plätzen wird ein Rückgang des Waſſerſtandes ge-
meldet. Auch die vom Taunus und dem Speſſart abſtürzen-
den Gewäſſer gehen zurück. Die Hochwaſſergefahr ſcheint nun
auch für das Maintal beſeitigt zu ſein. Das Mainhoch-
waſſer hat in Frankfurt in der verfloſſenen Nacht nach den
bisherigen Ermittlungen keinen Schaden angerichtet. Jn-
folge Gleisunterſpülung mit Dammbruch bei Wiebels-
bach auf der Strecke Hanau--Eberbach war der Durch-
gangsverkehr vorübergehend geſperrt. Die Bahn-
höfe von Langenſelbold und Wirtheim am Main
ſind infolge Hochwaſſers von den Ortſchaften abge-
ſperrt. Auf der Strecke Weſterburg--Montabaur iſt der
Zugverkehr unterbrochen. Ein Pendelverkehr iſt bis zur
Gefahrſtelle eingerichtet worden. Auf der im Umbau befind-
lichen Weilbachbrücke auf der Strecke Wetzlar--Limburg mußte
der Verkehr geſperrt werden, da die zur Stützung der
Brücke dienenden Schwellen zum Teil fortgeſchwemmt
worden ſind.

Das Offenbacher Hafengebiet überflutet.
Offenbach, 4. November. Das überraſchend gekommene

Hochwaſſer hat das geſamte Hafengebiet über-
flutet. Das überſchwemmte Ufer bei Fechenheim bildet
einen ungeheuren See, aus dem nur der Neubau des Boots-
hauſes des Offenbacher Rudervereins als einſame Jnſel her-
vorragt. Der Hochſtand des Waſſers ſcheint bereits erreicht
zu ſein, denn ſeit heute nacht ſteigt es nicht mehr. Der
durch Kähne notdürftig aufrechterhaltene Perſonenverkehr iſt
unzureichend. Zwei mit Menſchen gefüllte Kähne ſind durch
die Strömung erfaßt und in den Main hinausgetrie-
ben worden.

Jn Trier.
ſind einige Stadtviertel infolge der
Einwohnern größtenteils geräumt. Seit Sonnabend
iſt der Verkehr auf der PrivateMoſelbahn zwiſchen Trier
und Bullay vollſtändig eingeſtellt. Jn den beſonders niedrig
gelegenen Ortſchaften haben die Fluten kleinere Häuſer voll-
ſtändig ausgeſpült. Kleine Gebirgsbäche haben ſich in rei-

Waſſerflut von den

ßende, 100 Meter breite Flüſſe verwandelt. Der hohe
Waſſerſtand der Lieſer unterbindet den Eiſenbahnverkehr
Wengerohr--Berncaſtel. Letzteres iſt kaum zu erreichen, da
alle Straßen bis in die Nähe von Koblenz überſchwemmt
ſind. Der größte Teil der Häuſer an der Alf-Mündung
ſteht bis zu den erſten Stockwerken unter Waſſer. Der
Kirchhof an dieſer Stelle iſt in den Wellen ver-
ſchwunden. Auch in Cochem iſt der Verkehr nur mit
Kähnen möglich. Alle Uferdörfer zeigen dasſelbe Bild!
Wo die Einwohner durch das Hochwaſſer überraſcht wurden,
verſuchen ſie mit Booten in die Wohnräume zu gelangen,
um ihre Habſeligkeiten zu bergen. Stellenweiſe ſind die
Weinhänge überſchwemmt. Die großangelegte, ſeit einigen
Monaten im Bau befindliche Grube bei Garden iſt ernſtlich
gefährdet. Neuerdings rechnet man auch mit einer Sperrung
der Eiſenbahnſtrecke Trier--Koblenz, da die Betriebsſicher-
heit ſchon ſtark beeinträchtigt iſt. Die im Waſſer ſchwimmen-
den Tierkadaver laſſen auf beträchtliche Tierverluſte ſchließen
Das Schlimmſte dürfte überſtanden ſein.
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Alles in Billionen Mark.

e nan Dammbruch in Duisburg.
Duisburg, 5. November. Heute morgen um 2.35 Uhr

iſt der Schutzdamm am Schwanentor gebrochen. Mit un
gehenurer Wucht ergießen ſich immer neue Waſſermaſſen in
die Altſtadt. Alle Bemühungen, die Waſſerfluten abzu
dämmen, waren bisher erfolglos. Der Pegel iſt in den
letzten Stunden um 50 Zentimeter geſtiegen.

Rückgang des Hochwaſſers im Rheingebiet.
Frankfurt a. M.,, 5. November. Das Hochwaſſer der

Moſel nimmt gegenwärtig ab jedoch ſtehen die meiſten
Uferdörfer noch immer unter Waſſer. Jn Bernkaſtel drang
das Waſſer in die Kirche und auch die Poſt, die Deutſche
Bank, die Sparkaſſe, die Schule und viele Privathäuſer
ſind nur mit Kähnen zu erreichen. Der Zugverkehr iſt
völlig eingeſtellt. Jn einem Stadtteil von Bernkaſtel erreichte
das Waſſer bei kleineren Häuſern das erſte Stockwerk. Der
Schaden iſt außerordentlich groß. Jn den Fluten treiben die
verſchiedenſten Gegenſtände. Auch das Hochwaſſer
des Rheins und des Mains ſind ſeit geſtern früh zurück
getreten. Jedoch ſtehen in Frankfurt noch immer einige
Teile der Altſtadt unter Waſſer. Jn verſchiedenen Straßen
mußten die zu ebener Erde gelegenen Räumlichkeiten geräumt
werden. Der Verkehr iſt in verſchiedenen Stadtteilen nur
mit Kähnen möglich. Auch vom Oberrhein und vom
Neckar wird fallender Waſſerſtand gemeldet. Die
durch einen Dammrutſch unterbrochene Strecke Wieſelbach-—
Höchſt konnte wieder in Betrieb genommen werden.

Paris bedroht.
Paris, 4. November. Die großen Ueberſchwemmungen

in Oſt- und Nordfrankreich werden immer kataſtro-
phaler. Die Maas hat bereits den Hochwaſſerſtand von
1910 erreicht. Jn Sedan wurde die Maasbrücke fort-

geriſſen. Einige Fabriken der Umgegend ſtehen unter
Waſſer, und zahlreiche Arbeiter müſſen feiern. Die Marne
hat ihren Hochwaſſerſtand von 1910 bereits überſchrit-
ten. Die geſamte Schiffahrt mußte eingeſtellt werden.
Jn Nordfrankreich iſt es beſonders die Lys, die durch Ueber
ſchwemmungen rieſigen Materialſchaden anrichtet.
Auch in Paris fängt die Lage an, bedrohlich zu werden.
Die Seine iſt im Laufe eines Tages um über einen Meter
geſtiegen. Es wurden umfangreiche Vorſichtsmaßnahmen ge-
troffen, um die Eiſenbahnlinie längs der Seine und die Ufer
ſtraße vor Ueberſchwemmungen zu ſchützen.

h. Falkenberg, 4. November. Ein neuer Sparkaſ-
ſenſkandal.) Auch in der Gemeindeſparkaſſe zu Falken-
berg ſind Kredite gegeben worden, für die keine Deckung
vorhanden iſt. Die Summe, um die die Sparkaſſe ge-
ſchädigt worden iſt, ſoll ſich auf 200 000 Goldmark be-
laufen. Auch hier haben ſowohl der Leiter der Sparkaſſe,
wie die übergeordnete Aufſichtsführung der Bürgermeiſter,
leichtfertig gehandelt. Gegen ihn und gegen den Sparkaſſen-
e Bernicke iſt das Dissziplinarverfahren eröffnet
worden.

Ein Neuban infolge des Sturmes eingeſtürzt.
Sondershauſen, 4. November. Der Maurer Heine im

Jechaburg erbaute an der Straße nach Jecha ein Wohnhaus.
Vorige Woche wurde es gerichtet und mit Ziegeln gedeckt.
Infolge des heftigen Sturmes ſtürzte das Haus bis auf
die Grundmauern zuſammen.
nen
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unsere sorgsame,

geb. Trimpler
in ihrem 62. Lebensjahre, tief betrauert

Gröbers, Wesenitz, Merseburg,

Dr. Erwin

Trauer feier Freitag, den

nneonneeeeneeeeeeeeneeeée
Meiner werten Kundſchaft von Stadt und

Land ſage ich an dieſer Stelle meinen

herzlichſten Dank
für die zahlreichen Glückwünſche und Blumen-
ſpenden zu meinem 20 jährigen Geſchäfts
Jub iläum. Ich hoffe, daß das geehrte
Publikum mir fernerhin ſein Vertrauen be-
wahren wird Mein Prinzip iſt, ſtets beſteWare zu billigſtem Preiſe zu liefern.

Mit aller Hochachtung

Firmu ſiuſtuo Truxcdor
Inhaber Oskar Iroxdorf,

Neumarkt G.
WMerſeburg, den 4. Rovember 1924.

e eaeeeeceeeeeceeeeceeeoge

leute nachmittag 22 Uhr entschlief sanft nach längerem
schweren, in Geduld getragenen Leiden, meine innigstgeliedte Frau,

herzenszute un ergeöl che Mutter,
mutter, Großmutter, Schwester und Schwägerin

Frau Anna Pfautseh
on den tlinterbliebenen.

Fahrenwalde,

Hermann Pfautsch.
Lucie Wiegand geb. Pfautsch.

fautsch.
Dora Schultze geb. Pfautsch.
Wilhelm Wiegand.
Martin Schultze.
Erna Pfautsch geb. Weber

und 8 Enkelkinder.

7. Novemoer,iu der groben Kapelle des Geriraudentt iednotes zu Halle.

Von Beileidsbesuchen bitten wir höflichst absehen zu wollen.

Worgen Honnerstag, 8 Uhr:
Stuart

Bellachini
Die größten Senſationen der Gegenwart.

Außerdem:

Raja Das Phänomen.
Karten a 2,003 1,50 1,00 Mk.

Im Vorverkauf: Cigarrenh. Alb. Dietzold, Domſtr. 1

I Casino

Bunter Abend
des Bundes Deutſcher Jugendvereine.

bieder, Dolkstünze
ein öchelmenmiel

Sonntag, den 9. Novbr., abends 8 Uhr
im Schloßgartenſalon. 50 Pfg. Eintritt.
IIIPSBDDBBBeSBDDDBDSDD“LIIIIEESCBMSIIEI

Für Kindcler!
bllſtige Porßietungen
und Kaſperlethegter,
Sonntag, d. 9. Nov., im Herzog Chriſtian
nachm. 3 u. 4,30 Uhr. 20 Pfg. Eintritt.

Luther Feier
im Dom.

Sonntag., d. 9. November.
nachmittags s Uhr.

Orgel. (Domorganist Trenkner)
Chor. (Altenburger Kirchenchor

Leitung: Kantor Gutbier.)
Einzelgesänge. (Frau Charlotte

Bothe u. Lyzealdir. Seele.)
Ansprache. (Prof. Bithorn.)

I. Luther und Kant.
2. Luther und Goethe.
Alle evangel. Christen der Stadt werden zu

dieser Feier eingeladen.

Schwieger

d. 3. Nov. 1924.

nachmittag 2 Uhr

Anſtancls n Tunz
Unterricht,

Den ſehr geehrten Herrſchaften von Merſeburg
und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß Ende
November in Müllers Hotel ein

Tanzkurſus
für Anfänger und Fortgeſchrittene

ſeinen Anfang nimmt. Durch den regelmäßigen
Beſuch der Fachſchule bin ich in der Lage, außer
den wichtigſten älteren Tänzen auch die modernen
Tänze neueſten Stils, wie One Step, Fortrott, Bofon,
Shimmy, Java, Samba, Tango, Jrinska ete. arkndlich

und richtig zu lehren.Gefl. Anmeldungen werden jederzeit in Müllers

Hotel entgegengenommen.

Hochachtungsvoll

Schwerdtfeger.
Lehrer der Tavzknnſt.

Mitglied des r
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Das prachtvollste

veorkmuf

zu sehr tief herabgesetzten Preisen

Otto DohIKOWä, Entenplan 8
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h

Hugo

n wen an Pnne
bei sofortiger Mitnahme

Möbel,
Kleider Kindersachen u.
Loden-Kostüme,
Herren- u. Damenwäsche

I Vertreter der Firma Klingler, Halle/s.

I
Schneeweiß

zeigt jede Wäsche, de mit Sil behandelt ist

Sil Henkel's bellebtes Bleich- und Waschmitte!

e männ n mnnnals Zuzats zur Seifenlauge gebrauch, ersetzt die umständliche Razendleiche

OHNE CHLOR

Anzüge, Mäntoel,

Bett-,

Mersebaurg,
Friedrichstr. 32Dies,

JDeihßnuchtshilte

der Pfeifferſchen Anſta ten

zu Magdeburg-Cracau.

Das Chriſtkind kommt bald wieder
Aus lichten Himmelshöhn;
Drum wagen wir es wieder
Euch bittend anzugehn.

Es iſt bei uns geborgen
Viel Rot und Herzeleid
Drum helfet mit uns ſorgen
Zur heilgen Weihnachtszeit.

Gedenket unſrer Kranken,
Und Krüppel ſchwer gebeugt;
Sie werden gern Euch danken
Was ihnen Ihr erzeigt.

Und auf den Weihnachtsſpenden
Des Chriſtkinds Auge ruht.
Es weiht mit ſeinen Händen
Was Eure Liebe tut.

Alle Geldgaben wolle man auf Poſt-
ſcheckkonto Magdeburg 1409 einzahlen und

alle Liebesgaben in Gegenſtänden und
Raturulien an die Direktion der Anſtalten
in Magdeburg-Cracau richten. Für größere
Stücke ſenden wir gern Frachtbriefe zu
koſtenloſer Bahnbeförderung.

„Albingia“ Verſich.-Akt. Geſ, Hamburg.

Hauptvertreter

Gefl. Offerten an:

S d S
Be es Sie Sm Be W ce

S echten
en et c

e

Grossisten zum Bezuqge weist nach:

ür-chaäu Bez. Presden-

e

Für unſere ſehr qut eiugeführte Geſellſchaft

ſuchen wir für den dortigen Platz u. Umgeb.

der ſich für die Unfall- u Haftpflicht-Branche
intereſſiert u. evtl: bei zufriedenſtellenden Lei

r Zuſchüſſe für Reiſekoſten ete. erhält.

Gubdirektor Karl Vock, Aſchersleben.

ausfrauen kauft nur
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zu n haben in allen einsch].

Gebrüder Friese, Aktiengesellschaft

Anerkannt
beste Marke v

Nasspreßsteine Rohbraunkohle

in Raumm., gespal-
ten und gebündelt.Brennholz

für Houshrand und Industrie.

Steinkohlen la. Anthrazit Hüttenkoke jeglicher
Herkunft la. Zentralheizungskok.

Anerkannt
beste Marke

la. Grudekok

Baustotte.

Im grossen. Frei Haus ab Lager. Im kleinen.

Micel-Brihett-erkautss
Nenmarkt 67. Mersebuvg

telle m. b.B

Fernrut S2.

l Wuontag, d. 10.
6 Uhr nachmittagsCutungoblons

bielerscheinblodßs

Shablots

des Direktors D
in der Aula

Lorenzo von Kl

Staatl. domaymnaſium

Vortrag
Typus des Kenaiſſanre

menſchen.

HonigBlüten, Schleuder-, ga-
rant.rein, 10-Pfd.-Büchſefranko M. 10,50, etwas
dunkler M. u halbemM.
6, gachnahme 50 Pf.
mehr Fiſcher, Lehrer em,
Oberneuland 278, Kr.
Bremen. Lebende Bienen
laut Preisliſte.

November,

r. Pilling
über:
ediri als

J r II J Möhl. Zimmer
gegen gute Bezahlung ſo

fort geſucht. Angeb. unt.
hält stets vorrätig ä an die Exp, d. Bl. Bl.

n rer illgetig i Hausmücchen
Druck- und Verlagsanstalt Mittagstiſch für 15. Rovember geſucht

Dipl.-ing. Weissenfels,U. Baltz (Abonnement) J Re Röſen, Mittelſtr. da.
Hälterstrasse 4 Fernr. 100, 101 a n s S n u u für m. Tocht.5uche baldmöglichſt

Gutexhaltener

zu verkaufen

Liegeſportwagen

mit Verdeck

Hugo Dies Friedrichſtr. 32

ötellung
in beſſerem Hauſe, wo Ihr
Gelegenh. geboten wird,
ſich im Kochen u. Um-Molßkereibutter

nur an Wiederverkäufer

Oskar Marr, hHälterſtraße 8 gr. Steinſtr. 30,

Carl Schumann

gangsf. auszubilden. Sie

n ſt 20 J. alt, u. iſt bew.S Laudkäſe T Limburger T Komadur II kiche trocken, im Nähen. Ohne S
empfiehlt billigſt in beſten Qualität. 8mm. aufw haltsanſpruch, jedoch i

Familienanſchl. erwünſcht.
Werte Angeb. erbittet

KarlBeyerll,Landw.
Kleinberndten

e z
Tel 6474.

In ſedes Hans gehört der Merſeburger Kreiskalender 1925
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zu den deutſch ſchweizerichen

Handelsvertragsverhandlungen.

In den letzten Tagen hat in Bern eine ſehr wichtige
Sitzung der an den Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſch
land beteiligten Reſſorts ſtattgefunden. Der Gegenſtand
wie der Verlauf dieſer Beſprechungen ſind geheim gehalten
worden und bisher iſt auch nichts in die Oeffentlichkeit
gedrungen. Die in Berlin gepflogenen Verhandlungen mit
der Schweiz ſcheinen etwas ins Stocken geraten zu ſein, der
ſchweizeriſche Geſandte in Berlin mußte daher von ſeiner
Regierung neue Jnſtruktionen erbitten.

Den Kernpunkt der Verhandlungen zum Abſchluß eines
Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und der Schweiz bildet
die Frage der Einfuhrverbote. Beide Länder hoben ſich
trotz eines zwiſchen ihnen noch beſtehenden gültigen Han-
delsvertrages durch Einfuhrverbote abgeſchloſſen, deren Hand-
habung jedoch völlig verſchieden iſt. Die deutſchen Einfuhr-
verbote für beſtimmte Warengattungen treffen alle in Be
tracht kommenden Einfuhrländer gleichmäßig, ohne Rückſicht
darauf, ob die Länder zu unſeren Feinden im Weltkriege
gehört haben oder nicht. Anders die Einfuhrverbote der
Schweiz. Die Schweiz hat einzelne Grenzen für beſtimmte
Warengattungen freigegeben und andere Grenzen für die
gleichen Waren unter Kontrolle geſtellt. Dieſe Kontrolle
richtet ſich faſt ausſchließlich gegen Deutſchland und Oeſter
reich, während z. B. Frankreich davon überhaupt nicht
berührt wird. Und dabei genießt Deutſchland heute noch
gemäß dem noch in Kraft befindlichen Handelsvertrag in
der Schweiz die Meiſtbegünſtigung. Dieſe Zuſtände ſind
natürlich unhaltbar, und es muß mit allen Mitteln darauf
gedrungen werden, daß Deutſchland wieder volle Meiſtbe-
günſtigung genießt, wie die Schweiz in Deutſchland. Unſere
Wirtſchaftskreiſe verlangen einmal die Beſeitigung der Ein-
fuhrverbote, die heute nicht nur keinen Sinn mehr haben,
ſondern ſchädigend wirken, indem ſie die Arbeitsloſigkeit
in allen Ländern vermehren, dann aber Gleichberechtigung
mit den anderen Einfuhrſtaaten.

Ebenſo werden deutſche Waren bezüglich des Zolles an der
Schweizer Grenze ſchlechter behandelt als die Waren anderer
Länder. Da liegen noch Rückſtände vor aus der Zeit der
deutſchen Jnflation, die allerdings nunmehr ſeit einem vollen
Jahre beſeitigt iſt. Die Schweiz erhebt heute noch auf
deutſche Waren ein Zollaufgeld wie zu den Zeiten, als die
Mark täglichen Schwankungen unterworfen war. Es iſt wun-
derbar, daß die deutſche Regierung ſich eine derartige Be-
handlung der deutſchen Wirtſchaftskreiſe gefallen läßt. Wir
wollen dringend hoffen, daß dafür geſorgt wird, daß dieſe
Schikanen endlich aufhören.

Wie anders wird Frankreich behandelt: Während bis zum
Kriege Deutſchland bezüglich der Einfuhr nach der Schweiz
in den meiſten Artikeln (Holz, Leder, Garn, Papier ufw.)
weit über Frankreich ſtand, iſt dieſes Verhältnis dank der
verſchiedenen Handhabung der Einfuhrverbote völlig umge-
kehrt worden. Faſt auf allen Gebieten iſt die franzöſiſche
Einfuhr um ein Vielfaches geſtiegen, die deutſche Einfuhr
zurückgegangen. Umgekehrt hat ſich die Einfuhr der Schweiz
nach Deutſchland gegenüber der Zeit vor dem Kriege nicht
unweſentlich gehoben, ein Zeichen dafür, wie wenig die
deutſchen Einfuhrverbote droſſelnd gewirkt haben.

Die Geſamtausfuhr aus der Schweiz iſt nach dem Kriege
außerordentlich zurückgegangen, was die große Kriſe in den
letzten Jahren zur Folge hatte. Dieſe Kriſe iſt nach Anſicht
der führenden Bank- und Handelskreiſe überſtanden, wenn
auch die Jnduſtrie noch nicht wieder ihren alten Stand

e ee c

Der indiſche
Roman von L. vom Vogelsberg.

2] Nachdruck verboten.„What is the matter?!“ ſchrie es wieder.
„Ohee, Sahib!“ So nahe kam's, als ob's ihm Jemand ins

Ohr geſagt hätte
Mit lautem Auflachen ſprang Burkhart ab.
„Da ſteckt ſicher eins der vielen Wunder Jndiens drin,

denn ein ſolches Rindvieh, das ſich hier durchzudrücken ſucht,
bringt die Welt nicht zum zweitenmal hervor.“

Er hatte Deutſch geſprochen und doch ſchien es ihm, als
ob ein Frauenlachen ſeinen Herzenserguß beantwortete.

„Come on komm raus!“ brüllte er in das Dornenloch.

e

„J cannot kam es ebenſo kläglich wie überzeugend
zurück.

„Wenn ich nicht das unbezwingbare Verlangen hätte.
einen ſolchen Hornträger zu ſehen, dann könnteſt du meinet-
wegen bleiben bis zum jüngſten Tag“, knurrte er in die
Höhle. Dann ſchnallte er den Beilhammer vom Sattel-
knopf und trieb mit wenigen wuchtigen Hieben einen not-
dürftigen Gang in das Geſtrüpp.

Nach einigen Schritten ſchon blieb er mit offenen Munde
ſtehen. „Jch habe in Jndien manches Wunderbare erwar-
tet“, ſagte er verduzt, „aber das gehört doch ſchon mehr in
den Kölner Roſenmontagszug!“ Und dann fing er an zu
lachen und lachte, lachte, bis ihm die Tränen über die
Backen liefen. Und plötzlich brach er ab, denn in ſein
Sachen war Jemand eingefallen, eine weiche, ſchmiegſame
Stimme.

Drei kleine gelbbraune Bergafghanen hockten vor ihm auf
den Boden, wie ebenſo viele Häufchen Unglück. Das Mienen-
ſpiel ihrer greiſenhaften Geſichter war ſo glücklich, der Aus
druck der Angſt, mit der ſie auf ein bienenkorbartiges Ge-
flecht in ihrer Mitte ſtarrten, ſo kläglich, daß Hans Burkhart
plötzlich wieder losplatzte.

„Jhr ſeid koſtbar,“ jappte er vor Vergnügen, „wie drei
gerupfte Gockel vor ihrem Korb.“

Jn dieſem Augenblick öffnete ſich an dem Korbe ein
Türchen und ein lächelndes Geſicht ſchaute heraus.

Hans Burkhart fuhr faſt erſchrocken zurück. Dann riß er
ſich an den Haaren und zwickte ſich in den Arm und ſchließ-
lich ſagte er ernſt und gemeſſen: „Jch bin doch augenblicklich
im Hochland von Siwiſtan und Herr meiner Sinne?!“

Wieder kam ein Lachen aus dem Hühnerkorb und die

dieſer fatalen Umgebung zu geleiten und mir denn S 9 St auberer.

ne Stimme in recht gutem Engliſch: „Das mag wohl
immen, Sir! Vielleicht haben Sie noch die Güte, mich aus

und

3 eilage zu Ar. 261 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch den 5. November 1924.

erreicht hat. Nicht zuletzt iſt das Schweizer Geſchäft wieder
aufgelebt, weil Deutſchland nach Befeſtigung ſeiner Währung
wieder kaufen kann. Die Schweiz befindet ſich aber in einem
ſchweren Jrrtum, wenn ſie ſich der Hoffnung hingibt,
Deutſchland wolle immer nur kaufen, ohne zu verkaufen.
Das iſt unmöglich. Die Wirtſchaftsgeſchichte lehrt, daß man
nur dorthin Waren ausführen kann, wo entweder ein zwin-
gender, nicht von anderer Seite zu deckender Bedarf vorliegt,
oder wo wechſelſeitige Handelsbeziehungen die Aufrechter-
haltung der Kundſchaft durch die Rückſicht auf die Gegen-
kundſchaft unterſtützen. Deutſchland gehört zur Zeit zu den
beſten Kunden der Schweiz. Dieſe ſollte ſich klarmachen,
daß man ſeine guten Kunden nicht vor den Kopf ſtößt,
zumal dann, wenn der vorliegende Bedarf auch von anderer
Seite gedeckt werden kann, ſondern daß man dieſe beſſer
behandelt als ſchlechte Kunden, um ſie ſich unter allen
Umſtänden zu erhalten.

Wir müſſen von unſeren Unterhändlern erwarten, daß
ſie unnachgiebig die Jntereſſen der deutſchen Wirtſchaft
wahrnehmen und vor allem Gleichberechtigung für deutſche
Waren in der Schweiz erreichen. Wir ſind bei dieſen
Verhandlungen wirklich die Gebenden und haben es nicht
nötig, in für Deutſchlands Wirtſchaft lebenswichtigen Fragen
den Staaten, die uns nichts dafür bieten wollen, ſtändig
nachzugeben.

5 v a 4Prodleme der Erwerbeloſenfürſorge.

Die wichtigſte mit der Erwerbsloſenfürſorge zuſammen-
hängende Frage beſteht zur Zeit darin, ob die jetzige Art
der Erwerbsloſenfürſorge durch die Erwerbsloſenverſicherung
erſetzt werden ſoll oder nicht. Zur Zeit liegen die Dinge
ſo, daß abgeſehen von einigen anderen Vorausſetzungen
nur diejenigen Erwerbsloſen Fürſorgeunterſtützung erhal-
ten, die bedürftig ſind. Jm Falle einer Erwerbsloſenver-
ſicherung würde dagegen jeder Erwerbsloſe automatiſch Unter-
ſtützung erhalten. Nach ziemlich zuverläſſigen Feſtſtellungen
iſt die Zahl der Erwerbsloſen, die keine Unterſtützung be-
kommen, beinahe ebenſo groß, wie die Zahl der Unter-
ſtützungsempfänger. Daraus folgt, daß im Falle der Ein-
führung der Erwerbsloſenverſicherung die Unkoſten für die
Erwerbsloſenfürſorge ſich verdoppeln würden, d. h. daß in
Zukunft ein Betrag von 550--600 Goldmillionen jährlich
erforderlich wäre, während man jetzt mit 270--300 Milli-
onen Mark auskommt. Dabei betragen nach amtlichen Feſt-
ſtellungen des Reichsarbeitsminiſteriums bereits jetzt die
Koſten für die deutſche Sozialverſicherung einſchl. Erwerbs-
loſenfürſorge rund 1,35 Goldmilliarden jährlich! Zu dieſem
Betrage kommen noch die Koſten für die Knappſchaft mit
ungefähr 220 Goldmillionen und die Krankenfürſorge für

Seeleute auf Fahrt. Nimmt man die jetzige Höhe der Er-
werbsloſenfürſorge hinzu, ſo ergibt ſich ſchon jetzt eine
Geſamtbelaſtung aus ſozialer Verſicherung in Höhe von
2 Milliarden Goldmark; berückſichtigt man, daß die Wirt-
ſchaft zur Zeit nur zu zwei Drittel ausgenutzt iſt und das
Volkseinkommen und Volksvermögen nur einen Bruchteil
der früheren Höhe ausmachen, ſo kann man veranſchlagen,
daß die Ausgaben für ſoziale Verſicherung die Wirtſchaft
ungefähr 3-4mal ſtärker belaſten als es zur Zeit der
größten Blüte Deutſchlands der Fall war. Eine Erhöhung
der jetzt ſchon vorhandenen Laſten muß deshalb den ſtärkſten
Bedenken begegnen, zumal auch noch Pläne beſtehen, die
Unfallverſicherung ſo umzugeſtalten, daß eine Mehrbelaſtung
von rund 40 Prozent ſich ergibt; ferner würden durch die
geforderte Erweiterung des Kreiſes der Krankenverſicherungs-
pflichtigen weitere Ausgaben von ca. 30 Goldmillionen ſich

er. We z c ErMWeg zur
nächſten Eiſenbahnſtation zu zeigen.“

„Ja, Ja,“ ſagte Hans Burkhart und fühlte ſich ſo ge-
brochen und ſo dämlich, daß er ſich hätte ohrfeigen können.
„Ja

Und er warf den drei Gockeln einen wilden Blick zu und
ſich aufs Pferd zuſchritt voraus mit dem feſten Vorſatz,

werfen und dem Spuk zu entrinnen.
Draußen drehte er ſich um und fragte die drei Helden

noch einmal: „Wo ſeid ihr nur da hineingekommen?!“ Aber
keiner gab Antwort; nur aus dem Hühnerkorb wieder die
Stimme: „Sie verſtehen kein Engliſch, Sir, die Hilferufe,
die Sie von ihnen hörten, habe ich ſie nur dem Klang nach
auswendig ſprechen laſſen.“ Und als Hans Burkhart ſo bei-
läufig an ſeinem Revolvergurt herunterſah: „Sie ſehen wohl
unerfreulich aus, aber es ſind arme gute Menſchen. Jn
ihrer Einfalt glaubten ſie, daß der Weg da hindurch führen
müſſe und daß nur ein böſer Geiſt ihnen einen Schabernack
ſpielen wolle, indem er den Pfad hier abbrach.“

Hans Burkhart hatte den Kopf vorgeneigt und mit immer
mehr wachſendem Wohlgefallen der Stimme gelauſcht. Und
jetzt ließ er, eigentlich zum erſtenmal mit Bedacht, die Augen
über das fremde Geſicht gehen. Ein Schauer rann ihm durch
den ganzen Leib. Es war dasſelbe ſüße Gefühl: wenn er
früher als kleiner Junge ein kleines Mädchen ſah, deſſen
liebes Geſicht ihn ſo begeiſterte, daß er mit ihm ſpielen
wollte. Dieſes Gefühl hatte er jetzt wieder, nur ſtärker,
wuchtiger. Und ſchon war die Furcht wieder darunter:
daß er bald äſthetiſche Mängel entdecken würde, die ihm
auch dieſes Geſicht, wie ſo manches andere, gleichgültig
und unbedeutend machen würden.

Aber noch ſah er hier keinen Mangel. Still und klar
lag die ſinkende Sonne auf einem hellen und reinen Geſicht.
Mehr rund als oval, mied das Geſicht das Langweilige,
das vielen täglich geſchnittenen Geſichtern trotz aller ſonſtigen
Schönheit nur zu oft eigen iſt. Die Farbe hatte jenes perl-
mutterfarbige Jnkarnat, das eigentlich nur in den ariſchen
Hochländern Aſiens zu Hauſe iſt und den Zügen den Reiz
unvergänglichen Lebens gibt. Tiefblau und doch helleuch-
tend, groß und glänzend, lagen die Augen unter untadelhaft
gezogenen Brauen und unter einer Stirn, deren Farbe und
Glätte an friſchpoliertes Elfenbein erinnerte, die aber nicht
hoch und nicht niedrig genug war, um gewöhnliche Gedanken
oder die Verrücktheiten eines Blauſtrumpfes dahinter ver-
muten zu laſſen. Um den ſchönen Kopf lag ſchwer und un-
verhüllt eine faſt blauſchwarze Haarkrone, von jener Farbe

Fülle, wie ſie den Märchenerzählern aus Tauſend
undeinenacht als Jdeal vorſchwebt.
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ergeben; außerdem ſollen auch noch ganz allgemein die
Leiſtungen und damit auch die Beiträge zur Sozialver
ſicherung ſich erhöhen uſw. So notwendig in gewiſſen Fällen
auch eine Verbeſſerung der ſozialen Fürſorge wäre, ſo iſt
andererſeits aber auch die Neuregelung aller dieſer Dinge
in erſter Linie eine Einnahmefrage; ſolange nicht einwand-
frei geklärt iſt, aus welchen Quellen die erforderlichen hohen
Neueinnahmen genommen werden ſollen, ſolange iſt eine
Durchführung dieſer Projekte außerordentlich bedenklich.

Die Frage einer gewiſſen organiſatoriſchen Umänderung
der Erwerbsloſenfürſorge wird zur Zeit ebenfalls eifrig er
örtert. Während früher die Mittel für die Erwerbsloſen-
fürſorge aus öffentlichen Geldern beſchafft wurden, werden
ſie jetzt durch die Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu gleichen
Teilen aufgebracht. Dieſe Regelung hat zur Folge, daß die
Bezirke, denen es an ſich ſchon wirtſchaftlich ſchlecht geht,
durch hohe Erwerbsloſenfürſorgebeiträge noch ſtärker belaſtet
werden. Die Unhaltbarkeit dieſes Zuſtandes hat zur Bildung
ſogenannter Gefahrengemeinſchaften für größere Bezirke ge-
führt, bei, denen innerhalb der betreffenden Bezirke dieLaſten einfgermaßen gleichmäßig verteilt werden. Nun be-
abſichtigt das Reichsarbeitsminiſterium die Einführung einer
Reichsgefahrengemeinſchaft. Eine ſolche Organiſation würde
natürlich einen Rieſenapparat bedingen, der aber ſchon des-
wegen vollkommen überflüſſig wäre, weil ſchon jetzt durch die
innerhalb der einzelnen Länder beſtehenden Gefahrengemein-
ſchaften ein derartig guter Ausgleich der verſchiedenen Laſten
vorgenommen wird, daß abgeſehen von einem verhältnismäßig
unweſentlichen Fall (Heſſen) Zuſchüſſe des Reiches vollkommen
unnötig ſind. Jrgendwelchen praktiſchen Zweck hat die Bil-
dung einer Reichsgefahrengemeinſchaft alſo nicht, ſie würde

wie geſagt nur eine Vermehrung der vielen bereits
vorhandenen unnötigen Organiſationen bedeuten und ſie
würde höchſt wahrſcheinlich die Bildung eines neuen großen
Fonds mit ſich bringen, deſſen Koſten natürlich wieder zu
Laſten der Wirtſchaft gehen würden.

steuerüberiaſtung,
Der frühere Sozialiſt Richard Calwer ſchreibt in ſeinen

„Wirtſchaftlichen Tagesberichten“ vom 27. Oktober über die
Frage der Steuerüberlaſtung:

„Der Reichsfinanzminiſter iſt ſtolz darauf, durch ein ganz
außergewöhnliches Anziehen der Steuerſchraube den Reichs
haushalt nicht nur ins Gleichgewicht gebracht, ſondern auch
noch vorübergehende Ueberſchüſſe erzielt zu haben. Daß diefes
Anziehen der Steuerſchraube aber ſeine große Kehrſeite hat,
das werden die Finanzen des Reiches bald zu ſpüren be
kommen. Die Zahl der leiſtungsfähigen Zenſiten nimmt ab,
und im Mittel nimmt auch die Steuerfähigkeit der noch
leiſtungsfähigen Zenſiten zuſehends ab. Das ſteht jeden
falls feſt, daß für weite Schichten der beſitzenden Kreiſe die
Belaſtung nicht nur unerträgilch war und iſt, ſondern un
mittelbar ru inierend. Man kann ruhig ſagen, die
Regierung ſchlachtet die Hennen, die ihr Eier legen ſollen,
ohne Rückſicht auf die Zukunft unbedenklich ab. Anſtatt in
der ſtaatlichen Verwaltung ganz anders als bisher
zu ſparen, denkt man in kurzſichtigſter Weiſe bloß an das
Anſammeln von weit über den Bedarf hinausgehenden
Mitteln. Nun glaubt man in Wirtſchaftskreiſen, es ſei mög
lich, daß genügend Mittel zur Verfügung geſtellt werden
könnten zur Rückzahlung der in dieſem Jahre durch Vor-
auszahlung überzahlten Steuerbeträge, es ſei weiter mög-
lich, die Vorauszahlungen entweder ganz zu ſiſtieren oder
mindeſtens ſehr ſtark herabzuſetzen. Wenn derartige For-
derungen durchgeſetzt werden ſollen, ſo müſſen die Kreiſe, die
ſich für dieſe Forderung erklären, bei den Reichstags
wahlen die Kandidaten, die ſie wählen,

Die lange Friſt, die Hans Burkhart vom Anblick einer
Europäerin getrennt hatte, mochte ihm dieſe Frau in viel
idealerem Lichte erſcheinen laſſen, als ihr in Wirklichkeit
zukam. Aber ſein Staunen war dennoch nicht zu Ende.
Der Hühnerkorb öffnete ſich und die Dame entſtieg ihm
mit einer ſicheren, anmutigen Bewegung. Sie blieb ein
paar Schritte von ihm entfernt ſtehen und reckte und dehnte
den Körper.

„Jch bitte Sie, meine Zwangloſigkeit zu entſchuldigen,“
ſagte ſie dabei, „aber ich ſitze ſchon zu lange in dieſem
Gehäuſe und bin ſolch Transportmittel nicht gewöhnt.“

War ſie Mädchen, war ſie Frau? Hans Burkhart betrach-
tete ſie ſtumm. Bald ſchien es ihm der herbe taufriſche
Körper eines Kindes zu ſein, das ſoeben im Uebergang zur
Jungfrau ſteht; bald wollte ſie ihm als erblühtes Weib er-
ſcheinen, jedoch ohne den wiſſenden Zug, der der Frauen-
haftigkeit wohl einen neuen Reiz gibt, ihr aber gleich-
zeitig hundert andere nimmt. Herbe und doch ſüß, ſtraff
elaſtiſch und doch zart war dieſer Frauenkörper, der da
in der blaſſer werdenden Sonne die Arme wie in Sehnſucht
gen Weſten reckte.

Und dann das Lächeln? Ob es überhaupt ein ſolches
war? Es ſchien mehr ein freundlich beſchwichtigter Ernſt
zu ſein, der ſich wie ein Lächeln um die vollen roten Lippen
legte. Und wieder erſchauerte Hans Burkhart: wie glücklich
müßte der Mann ſein, dem dieſe Frau wirklich in Fröhlichkeit
zulächelte

Er befeſtigte den Beilhammer wieder am Sattelknopf
und trat langſam auf ſie zu.

„Wollen Sie ſich nicht meiner Karawane anſchließen?
Um ihrer Sicherheit willen

Sie wandte ſich ihm intereſſiert zu. „Jhrer Karawane?“
Und plötzlich veränderte ſich ihr Geſicht ſeltſam, die Brauen
zogen ſich zuſammen und die Augen ſprühten förmlich.
„Jhrer Karawane?“ wiederholte ſie. „Sie brachten auch wohl
dem armen Volk dort in den Bergen die Segnungen ihrer
unvergleichlichen Kultur?! Branntwein, Mordwaffen, ſchlechte
Sitten

Hans Burkhart war ganz klein geworden, dann aber packte
ihn der Unmut. „Warum werfen Sie mir Dinge vor, die
ich nicht begangen habe! Meine Reiſe galt lediglich der
wiſſenſchaftlichen Erforſchung Und in plötzlich auf-
wallendem, heftigem Trotz brach er ab: „Jch geſtatte mir die
Frage, ob Sie ſich um ihrer perſönlichen Sicherheit willen
meiner Karawane anſchließen wollen.“

(Fortſetzung folgt.)

geradezu auf ein ſteuer-

e



olitiſches Programm verpflichten, andernfalls dürfte in dieſer
ung nur wenig erreicht werden.“
m dieſe Worte des Herrn Calwer durch poſitive

Zahlen zu illuſtrieren, können wir noch hinzufügen, daß
ie Steuerlaſt der Landwirtſchaft je nach der Betriebsgröße

und der Bodengüte ſich zwiſchen 20—30 Prozent des
Umſatzes bewegt! Hält man ſich vor Augen, daß der
Reinertrag (Betriebsgewinn) in der Landwirtſchaft über nor
male Hrrgent des ſage ſich bloß zwiſchen 15
bis 25 Prozent des Umſatzes je nach Betriebsgröße bemaß,

ergibt ſich zwangsläufig, daß die heutige ſteuerliche Be
ſtung der Landwirtſchaft über den vollen Vor-

r re t den Se hinausgeht.Frage für den Verbraucher: Wie wird es bei einer Fort-
ſetzung in unabſehbarer Zeit mit der Produktion der Land-
ſt z el nd um den Stand der Ernährungswirtſchaft be

in

„Der die Wahrheit kennt
Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ ſchreibt:
Jn einem Artikkel der „Voſſiſchen Zeitung“ hatte Herr

Erkelenz die vorzeitige Räumung der Ruhr als zweifelhaft
bezeichnet, wenn es zu der von der Deutſchen Volkspartei er
ſtrebten Einbeziehung der Deutſchnationalen in die Regie
rung, alſo zur Erweiterung der Regierung nach rechts
kommen ſollte. Wir hatten dieſen Artikel des Herrn Erkelenz
ſcharf gegeißelt und ihm vorgeworfen, daß er damit eine
Art Landesverrat begehe. Darob hat ſich die „Voſſiſche
Zeitung“ ſehr entrüſtet und Dr. Heile fragt an, ob wir
nicht die Wahrheit der Erkelenz'ſchen Ausführungen an-
erkennen wollen. Mit Verlaub, nein! Herr Dr. Heile
ſchreibt ja ſelbſt in der „Voſſiſchen Zeitung“, daß er, Dr.
Heile, in Paris erklärt habe:

Die Deutſchnationalen werden nicht die Politik ihrer
Wahlreden betreiben, ſondern den Tatſachen Rechnung
tragen und die außenpolitiſchen Verträge erfüllen,
weil fie genau ſo gut wiſſen wie wir, daß das entwaffnete
Deutſchland keinen Krieg zur Befreiung vom Verſailler
Vertrag führen kann.
Damit gibt Herr Heile zu, daß die Einbeziehung der

Deutſchnationalen in die Regierung eine Gefährdung der
deutſchen Außenpolitik nicht bedeuten kann. Jm Gegenteil,
die Erweiterung der Regierung nach rechts bedeutet, daß
die Deutſchnationalen aus ihrer bisherigen Oppoſition her-
aus und in die Verantwortung hineingeführt werden.
Leider iſt es das erſte Mal, daß wir einer derartigen Er-
kenntnis in einer demokratiſchen Zeitung und einer demo-
kratiſchen Rede begegnen. Hätten Dr. Heile und Erkelenz
früher dieſer ihrer zweifellos inneren Ueberzeugung
öffentlich Ausdruck gegeben, dann hätte auch im Aus
lande nicht der entgegengeſetzte Eindruck entſtehen können,
von dem der Nachrichtendienſt der „Voſſiſchen Zeitung“
täglich zu berichten weiß. Herr Dr. Heile hat alſo alle Ur-
ſache, den an uns gerichteten Vers

„Wer die Wahrheit kennet und ſagt ſie nicht,
der iſt fürwahr ein erbärmlicher Wicht“,

an eine andere Adreſſe zu richten. Die Räumung der Ruhr
erfolgt auf Grund internationaler Verträge, unbekümmert
um die jeweilige Zuſammenſetzung der deutſchen Regie-
rung. Was aber hat Herr Erkelenz getan? Er, den die
Demokratiſche Partei zu ihrem Führer erkoren hat, nachdem
ſie von allen guten Geiſtern verlaſſen iſt, gibt den franzö
ſiſchen Gegnern einer vorzeitigen Räumung neue Waffen
für ihren Kampf gegen Deutſchland in die Hand. Es iſt doch
ohne weiteres damit zu rechnen, daß die franzöſiſchen Gegner
der Ruhrräumung nach Gründen ſuchen werden, um
dieſe Räumung hintertreiben zu können. Mit Vergnügen
werden ſie den Artikel des Herrn Erkelenz und alle jene
demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Aeußerungen zitie-
ren, in denen ihnen beſcheinigt wird, daß eine Einbeziehung
der Deutſchnationalen in die Regierung die Einhaltung
der Londoner Abmachungen durch Deutſchland gefährdet.

Auch wir haben, wenn es notwendig war, das Verant-
wortungsloſe der deutſchnationalen Oppoſition gegeißelt,
aber es kommt doch immer auf das Wie an. Die von Herrn
Erkelenz und von einem großen Teil der ſozialdemokratiſchen
und demokratiſchen Preſſe gewählte Form bedeutet zweifel
los die denkbar ſchwerſte Beeinträchtigung der deutſchen
Außenpolitik. Deutſche Jntereſſen werden von ſozialdemo-
kratiſcher und demokratiſcher Seite aus innerpoliti-
ſcher Verblendung bedenklichſt preigegeben.Das zu ſagen, ſcheint uns politiſche Pflicht.

in paur Fragen an Herrn Dr. Koch.
Nach dem Bericht der Preſſe hat der Vorſitzende des

demokratiſchen Parteitages, Dr. Koch, es gewiſſenmaßen
als eine Charakterloſigkeit bezeichnet, daß Dr. Streſe-
mann für die Aufnahme der Deutſchnationalen in die Re-
gierung eintritt, obwohl ihm die „außenpolitiſche Gefahr“
eines ſolchen nach rechts erweiterten Kabinetts bekannt ſein
müßte. Für die Erweiterung der Regierung nach rechts
durch Einbeziehung der Deutſchnationalen haben ſich gleich
zeitig die demokratiſchen Miniſter Hamm und Geßler
eingeſetzt. Herr Dr. Geßler war ſogar einer derjenigen.
die am energiſchſten die Erweiterung der Regierung nach
rechts gefordert haben. Wenn dieſe Forderung den Führer
der Deutſchen Volkspartei charakterlos machen ſoll, wie denken
Sie dann, Herr Dr. Koch, über die demokratiſchen Miniſter
Hamm und Geßler? mehrere Male.

Weiter ſoll Dr. Streſemann nach den Behauptungen
Dr. Kochs für den Zerfall der großen Koalition im Reiche
verantwortlich ſein. Die große Koalition zerfiel das dürfte
auch Dr. Koch hinreichend bekannt ſein weil die ſozial-
demokratiſche Reichstagsfraktion gegen den von den ſozial
demokratiſchen Miniſtern im Kabinett gebilligten Einmarſch
der Reichswehr in Sachſen und Thüringen war. Der zu-
ſtändige Reichswehrminiſter war damals wie heute der demo
kratiſche Miniſter Dr. Geßler. Er hat die Reichsexe-
kution nach Sachſen und Thüringen nicht nur gebilligt,
ſondern auch angeordnet und ausgeführt. Wer iſt nun
ſchuld an dem Zerfall der großen Koalition, die Sozial
demokratie oder der demokratiſche Reichswehrminiſter Dr.
Geßler?S Herbſt 1923 hat alſo die demokratiſche Reichstags
fraktion, und wohl auch Dr. Koch, die Haltung Dr. Geß-
lers und die Säuberung Sachſens und Thüringens von der
Kommuniſtenherrſchaft gebilligt. Nimmt ſie heute einen an
deren Standpunkt ein, Herr Dr. Koch?

MWichlige Erfindung für den. Briefverkehßr.

Von Emil Gaſt.
Schon wieder etwas Neues. Radio und Rundfunk ſind

bereits nicht mehr das Neueſte. Die Erfindungen werden jetzt
faſt ſo ſchnell gemacht, wie die Pilze aus der Erde wachſen.

Für den Briefverkehr hat der Regierungsrat a. D. Karl
Rammelsberg, früher beim Reichspatentamt in Berlin, eine
großartige Erfindung gemacht.

Jedes Briefſchreiben könnte jetzt bald fortfallen. Dafür
nimmt man einfach eine etwa zehn Zentimeter im Quadrat
große Gelatineplatte, legt ſie auf einen eigens für
dieſen Zweck konſtruierten Taſchenapparat, ſetzt dieſen
in Gang und braucht nur zu ſprechen, was man ſeinen
Mitmenſchen wiſſen laſſen und mitteilen will. Die Gelatine-
platte nimmt alles Geſprochene wort- und ſtimmengetreu
auf. Dann nimmt man die Gelatineplatte ab, ſteckt ſie
in einen Briefumſchlag, und der Brief iſt zur Abſendung
fertig. Eine kleine Gelatineplatte genügt für ein Geſpräch
von etwa vier bis fünf Minuten Dauer. Siè nimmt alſo
ungefähr ſechs- bis achthundert Silben auf. Das iſt unge-
fähr viermal mehr als ein gewöhnlicher Briefbogen faßt,
ſelbſt wenn die Schrift ziemlich klein iſt.

Jſt der Gedankenfluß ſo reichſtrömend und ſind der Worte
ſo viele, daß nur eine einzige Gelatineplatte für die Mit-
teilungen nicht ausreicht, ſo kann man eine zweite auflegen
und weiterſprechen. Und ſo kann man ſie nach Bedarf be-
liebig vermehren, ohne befürchten zu müſſen, daß der Brief
vielleicht wegen Uebergewicht Doppelporto koſten wird, denn
um das gewöhnliche Briefgewicht von zwanzig Gramm zu
erreichen, können ungefähr zwanzig Gelatineplatten gebraucht
werden. Das käme ungefähr fünf großen Kanzleipapierbogen
gleich.

Wer alſo viel zu ſchreiben hat, wer ſeinen Mitmenſchen
viel mitzuteilen hat, und wer übrigens noch ſicher gehen
will, für den lohnt ſich die Ausnützung dieſer großartigen
Erfindung. Aus verſchiedenen Gründen tut ſie der Menſch-
heit auch wirklich not.

Aber wenn man nicht die kleinen vierecken Gelatineplatten
verwenden will, die wie geſagt nur für Geſpräche
von etwa vier bis fünf Minuten Dauer gedacht ſind, um
längere Briefgeſpräche führen zu können, dann kann man ſich
auch nach Belieben für Gelatineſtreifen von mehreren hun-
dert Metern Länge entſcheiden. Dabei beſteht allerdings
der Vorteil, daß man bei langen Geſprächen ununterbrochen
und ungeſtört weiter ſprechen kann.

Was dieſe Erfindung noch bedeutender und wichtiger macht,
iſt, daß man nicht nur, wie beim telephonieren, bloß hört,
daß man nicht handſchriftlich vor ſich hat, ſondern daß der
Empfänger die eigene Stimme des Briefabſenders neben der
brieflichen Beſtätigung auf der Gelatineplatte in Händen
hat. (Jſt das nicht eine wundervolle Erfindung für Lie-
besbriefe?)

Dieſe Erfindung iſt auch eine weſentliche Erleichterung für
alle diejenigen, denen das Schreiben große Schwierigkeiten
bereitet. Es iſt doch einfach wunderbar und höchſt bequem,
ſich nur hinſetzen und losreden zu brauchen.

Ein weiterer Vorteil dieſes Briefverkehrs beſteht auch dem
Telephongeſpräch gegenüber darin, daß man die gemachten
Mitteilungen nicht nur hört, und nur einmal hört, ſondern
daß man etwas Poſitives in Händen hat, und daß man
es ſo oft hören kann, ſo oft man es hören will!

Was kann dieſe Erfindung alles Gutes ſtiften!
große Verwendungsmöglichkeit iſt ſicher.

Die Gelatineplatten können auch wiederholt benützt wer-
den. Zu dieſem Zweck zieht man bereits verwendete Platten
nur einen Augenblick durch heißes Waſſer, legt ſie zwiſchen
zwei Blätter Löſchpapier, ſo daß ſie wieder trocken werden.
Dadurch hat ſich die Maſſe der Gelatineplatte wieder aus-
geglichen, ſie kann wieder benutzt werden, und dies ſogar

Eine

Allerdings wird dieſer Apparat auch manche Ueberraſchung
bereiten, nämlich für den Fall, daß in dem Sprechraum
auch mit anderen Anweſenden Geſpräche geführt werden
die für andere Geheimnis bleiben ſollen. 8

Aber für dieſen Fall kann man eventuell den Lauf der
Platte einen Augenblick aufhalten, indem man den Gang
des Apparates einſtellt. Man darf es nur nicht pergeſſen
ſonſt gibt's vielleicht doch Ueberraſchungen, drüben wie hüben

Die Erfindung iſt bereits patentamtlich geſchützt und wird
jetzt induſtriell zur Ausführung und Verwertung gelangen.

Welche Fortſchritte in noch nicht einmal ganz zehnmal
tauſend Jahren? Vor ſo langer Zeit meißelte man noch in
Stein, ws für die Mit und Nachwelt beſtimmt war. Später
ſchrieb man auf Tierfellen. Erſt ſeit einigen hundert Jahren
ſchreibt nan auf Papier, und wer weiß, wie lange es noch
dauert, bis auch alle gegenwärtigen ſchönen und praktiſchen
Einrichtungen nicht mehr nötig ſind, und die Menſchen dann
die „Telepathie“ ſchon ſo weit entwickelt haben, daß ſie ſich
nur noch ob weit oder nah voneinander entfernt in
Gedanken unterhalten und verſtändigen?

Wir dürfen geſpannt ſein, was da noch alles kommen
und ſich entwickeln mag.

GOoOÜ*ww*uauunmuanner abokoles,
Die ſpaniſchen Schatzſchwindler, die ſchon vor dem Kriege in

Deutſchland ihre Opfer ſuchten, ſind wieder an der Arbeit.
Jn Briefen fordern ſie die Adreſſaten auf, ihnen bei der
Zurückerlangung eines größeren Geldbetrages, der angeblich
in Deutſchland bei einer Bank hinterlegt iſt, behilflich zu
ſein, und als Belohnung verſprechen ſie ein Drittel des
Geſamtbetrags. Die Schwindler geben an, in Spanien im
Gefängnis zu ſitzen. Jhr Gepäck, in dem der Scheck oder
der Hinterlegungsſchein für den Geldbetrag angeblich ver-
borgen iſt, ſei beſchlagnahmt. Durch die in Ausſicht geſtellte
hohe Belohnung verſuchen die Schwindler, von ihren Opfern
einen Vorſchuß zu erhalten, damit die Freigabe des Ge
päcks veranlaßt werden kann. Da die Schwindler angeben,
im Gefängnis zu ſitzen, geben ſie die Adreſſe einer Zwiſchen-
perſon an, die das weitere veranlaſſen ſoll; auch verſuchen
ſie ihre Opfer nach Spanien zu locken. Da in den meiſten
Fällen die gegen die Schwindler eingeleiteten Unterſuchungen
völlig ergebnislos verliefen, ſo wird Selbſtſchutz des Publi-
hums empfohlen, der in dieſem Falle darin beſteht, das
Geſchreibſel der Schwindler der Polizei zu überweiſen.

Verſchärfter Kampf gegen die Tuberkuloſegefahr. Der preu-
ßiſche Wohlfahrtsminiſter hat ſämmtlichen Regierungspräſis
denten von Berlin eine Entſchließung des deutſchen Zentral-
komitees zur Bekämpfung der Tuberkuloſe zugehen laſſen
worin die Urſachen der zunehmenden Verbreitung der Tuber-
hüloſe dargelegt und darauf hingewieſen wird, daß unſer
Nachwuchs vor allem durch die zunehmende Tuberkuloſe-
gefahr geſchädigt werde. Nach einem Appell an die Reichs
Staats- und Kommunalbehörden, an die Träger der Sozial
verſicherung und der Wohlfahrtspflege, ſowie an alle lei-
ſtungsfähigen Privaten, die Beſtrebungen des Deutſchen Zen-
tralkomitees durch Zuwendung möglichſt großer Mittel zu
unterſtützen, heißt es wörtlich weiter: „Die Selbſthilfe durch
geeignete Zweckverbände iſt beſonders zu begrüßen und
in jeder Weiſe zu fördern. Auch ſollten vermögende
Private mehr als bisher hier eine Gelegenheit und Ver-
pflichtung zu hilfreicher Betätigung erkennen. Darüber hin-
aus aber wird ein weiteres tatkräftiges Eingreifen des
Reichs, der Länder und der Kommunen durch öffentliche
Mittel gefordert werden müſſen. Das Schwergewicht der
aus der Bekämpfung der Volkskrankheit erwachſenden Laſten
muß von den Schultern der Volksgeſamtheit getragen werden.
Hierzu erbittet die Generalverſammlung die Hilfe der geſetz
gebenden Körperſchaften im Reiche und in den Ländern.
Deutſchlands Zukunft hängt weſentlich mit von dem Erfolg
ab, mit dem die Tuberkuloſebekämpfung durchgeführt wird.
Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt fügt der Be
kanntgabe dieſer Entſchließung die Mahnung bei, die in der

Reſolution zum Ausdruck gebrachten Richtlinien des Zentral-
komitees nachdrücklichſt unterſtützen zu wollen.

Betriebszellen und Vetriebsräte. Das Gewerbegericht
Opladen hat vor kurzem das Mitglied eines Arbeiterrats
wegen Materialbeſchaffung für „Betriebszellen“ ſeines Amtes
enthoben. Angeſichts der zunehmenden Betätigung der Be
triebszellenleiter verdient dieſes Urteil beſondere Beach-
tung. Die Betriebszellen ſollen dazu dienen, in jedem ein-
zelnen Betriebe eine kommuniſtiſche Propaganda-
tätigkeit zu entfalten, die in der mündlichen Bearbei-
tung der Werksbelegſchaft durch die Vertrauensleute beſteht,
ſowie ſelbſtverſtändlich in einer intenſiven Weitergabe ein
ſchlägiger politiſcher Literatur. Die kommuniſtiſche Preſſe
hat für das Aufziehen eines ſolchen Apparates ein reg e l
rechtes Programm ausgearbeitet, nach dem der Bil
der einer ſolchen Betriebszelle das Bindeglied zwiſchen Partei-
leitung und preſſe einerſeits und der Belegſchaft anderſeits
iſt. Das Weſen der Betriebszellen wird dadurch ausgedrückt,
daß man bei „wichtigen politiſchen oder wirtſchaftlichen Ex
eigniſſen“ die es notwendig machen, die Belegſchaft in irgend
einem Sinne zu beeinfluſſen, zur Betriebszelle gehörige
„Genoſſen“ gleich zuſammenruft zur Verteilung von Flug
blättern und anderem geeigneten Material. Es handelt ſich

Das Fleſiner-Koſor

Eine Umwälzung in der Schiffstechnik.
Den Schiffen, welche am Sonnabend, von der Oſtſee

kommend, Kiel zuſtrebten, bot ſich ein für den Seemann un
gewohntes Bild. Das Flettner-Rotor- Schiff machte
an dieſem Tage zum erſtenmal bei ſtärkerem Winde und
ſtärkerem Seegang ſeine erſte größere Verſuchs- und Vorfüh
rungsfahrt, nachdem bereits einige Fahrten für Teilproben
auf der Oſtſee ſtattgefunden hatten. Einwandfrei wurde feſt
geſtellt, daß das Flettner-Rotor-Schiff dem gewöhnlichen
Segelſchiff in der Ausnutzung der Windkraft außerordentlich
überlegen iſt. Schon bei uünſtetiger mittlerer Windſtärke wur-
den Geſchwindigkeiten erzielt, die weit über die von Segel-
ſchiffen bei dieſer Windſtärke erreichte Geſchwindigkeit hinaus-
ar. Bei gutem Wind wird nach den gemachten Meſſungen

as neue Windkraftſchiff ſchneller fahren als ein anderer
Frachtdampfer oder ein Frachtmotorſchiff. Fachleure
waren erſtaunt über die faſt unglaubliche Manöverierfähig
keit des Flettner-Schiffes. Das Wechſeln der Windſeite (Wen-
den und Halſen) beim Gegendenwindfahren vollzog ſich mit
größter Geſchwindigkeit in Bruchteilen der bisher für dieſes
Manöver notwendigen Zeit. Das Schiff kam während des
Manövers nicht, wie dies ſonſt bei Segelſchiffen der Fall iſt,
zum Stehen, ſondern ging in raſcher Fahrt bei dem Dreh-
manöver durch den Wind. Es hat ſich gezeigt, daß die haus
ohen, rotierenden, aus Stahlblech gebauten Zylinder die
eſtigkeit des Schiffes nicht, wie man befürchtete, gefährden,

ondern ſie gegenüber einem Segelſchiff außerordentlich er
höhen. Schwere Hagelböen, welche das Schiff bei ſeinen
Manövern trafen, gingen faſt ſpurlos vorüber, ohne daf
das Schiff, wie es ſonſt der Fall iſt, ſich ſtark nach der Seite
neigte. Ueberraſchend war das Verhalten des Schiffes in den
verſchiedenen Richtungen zum Winde. Vor dem Wind, bei
Seitenwind und beim Kreuzen in den Wind übertraf es alle

Die

Erwartungen, die man auf die neue Segelmaſchine ſetzen

konnte. Trotz der hohen dicken Türme war es möglich, infolge
der eigenartigen Strömungsverhältniſſe, welche durch die rotie-
renden Körper erzeugt werden, das Schiff faſt direkt nur
mit einem kleinen Winkelunterſchied in den Wind hinein zu
dirigieren. Das allgemeine Urteil der Fachleute ging da-
hin, daß wohl ſelten eine umwälzende Neuerung ſchon vei
den erſten Fahrten einer größeren Anlage ſo vollkommen
reif ohne langwieriges Entwicklungsſtadium herauskommt.
An dieſer Tatſache iſt einmal der Umſtand ſchuld, daß der
rotierende Zylinder in der Windſtrömung die denkbar günſtig-
ſten natürlichen Strömungsvorgänge ſchafft, die in ihrem
Weſen von den Vorgängen, welche durch ein Segel erzeugt
werden, ſehr ſtark abweichen. Hierdurch iſt es auch zu er-
klären, daß durch die verhältnismäßig kleinen Aggregate eine
Wirkung erzielt wird, die 15 mal ſo groß iſt wie die eines
Segels. Hinzu kommt, daß die Konſtruktion ſelbſt die denk-
bar einfachſte Maſchine darſtellt, nämlich einen auf ſeiner
Achſe ſich drehenden Zylinder, deſſen Bewegung durch einen
Elektromotor mit kaum nennenswertem Kraftbedarf, der im
Jnnern des Pivots ſitzt, erfolgt. Das Manbverieren geſchieht
nicht wie beim großen Segelſchiff dadurch, daß ungefähr
100 Menſchen zur Bedienung notwendig ſind, welche bei
ſchwerem Wetter unter den denkbar ungünſtigſten und gefahr-
vollſten Verhältniſſen wegen des Ueberſchlagens großer Seen
an Deck zu Dutzenden an dem Tau ziehen oder in der
ſchwankenden Takelage arbeiten müſſen, um die Segel zu
verſtellen, ſondern ein einziger Mann kann vom
Steuerſtand aus auf elektriſchem Wege die Türme in Ro
tation verſetzen oder zum Stillſtand bringen oder auch, wie
dies beim Wenden der Fall iſt, den Sinn der Drehbewegung
umkehren. Während es beim großen Segelſchiff oft viele
Stunden dauert, bis die Segel geſetzt und fortgenommen
ſind, iſt hier in einigen Sekunden die volle Windkraft-
wirkung erzielt oder abgeſtellt. Ein weiterer Umſtand, der
für das glückliche Gelingen des erſten Großverſuches mit
maßgebend war, iſt die Art und Weiſe, mit welcher die
Flettner- Geſellſchaft die Entwicklung der neuen Einrichtung

in ſyſtematiſcher Weiſe vorbereitete. Es ſei hier einiges über
den Werdegang dieſer Entwicklung geſagt.

Der Erfinder des Segelrotors iſt der durch die Konſtruktion
des Flettner-Ruders in der Seeſchiffahrt allgemein bekannt
gewordene Herr Anton Flettner, Direktor der N. V.
Jnſtituut voor Aero- en Hydro-Dynamiek, Amſterdam, und
des in Berlin domizilierenden Flettner-Konzerns. Flettner
verſuchte ſein Prinzip der Steuerung einer großen Fläche
durch eine kleine auch auf das Schiffsſegel auszudehnen und
beabſichtigte, Metallflächen als Segel zu ſetzen und dieſe durch
eine Flettner-Floſſe zu ſteuern. Bei den wiſſenſchaftlichen
Vorarbeiten für dieſe Maßnahme, welche in der Aerodynami-
ſchen Verſuchsanſtalt der Univerfität Göttingen von der
Flettner- Geſellſchaft vorgenommen wurden, kam Flettner auſ
die kühne Jdee, ſtatt der zuerſt beabſichtigten Einrichtung
den in der wiſſenſchaftlichen Welt ſeit ca. 70 Jahren be-
kannten Magnus-Effekt zur Ausnutzung der Windkraft für
die Schiffahrt heranzuziehen. Jn Göttingen wurden dann
gemeinſam mit den wiſſenſchaftlichen Mitarbeitern der welt
berühmten Göttinger Anſtalt von der Flettner-Geſellſchaft
aus eingehende wiſſenſchaftliche Unterſuchungen, die ſich auf
die Anwendung des Magnus-Effektes bezogen angeſtellt,
welche zu verblüffenden Reſultaten führten. Es wurde
Windkraftwerte gefunden, welche die wiſſenſchaftliche An-
ſchauung über die Möglichkeit von hohem Winddruck voll
kommen umänderten. Das heute auf See fahrende Flettner-
Rotorſchiff wurde in Göttingen als Modellſchiff gebaut und
in dem dortigen Windverſuchskanal in ſeinem Verhalten zu
den Windkräften unterſucht und mit einem Modellſchiff mit
alter Beſegelung verglichen. Zum erſten Male wurde bei
dieſer Gelegenheit wiſſenſchaftlich genau unterſucht, was das
ſeit Jahrtauſenden im Gebrauch befindliche alte Schiffsſege
leiſtet und wie das Sviel der Windkräfte ſich an den Lein
wandflächen äußert. Das Reſultat der Unterſuchungen war
die gewaltige Ueber legenheit des Flettner-Rotors gegenüber dem alten Segel. Die Erges-
niſſe der Göttinger Verſuchsanſtalt haben ſich nunmehr in
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iſt ten einen Hauptanziehungspunkt für Langfinger aus. So

mit dem Schiff feſt verbunden iſt, mit ungefähr 100 Um-

Zur ein Fünftel von dem Gewicht der früher für ein ſolches

r in P naga verſpricht.

ildung und Heranziehung eines jederzeit ſchlage Andante Bei der hropagandiſigſchen Auf
b ung P etriebszellen liegt es nahe, daß ihr Leiter
ieh beſonders enge Fühlung n kommunniſti-
en Preſſe hat. gen dem erwähnten Falle hatte derKcbeiterrat a Pradewwei e e daß gegen einige Werks-

ehörige in ſeinen Betriebszellenzeitungen Artikel erſcheinen
aus Das Gewerbegericht ſah ſchon in dieſer Aeuße-

das Vorliegen des 8 66 Z. 3 und 6 BRG., indem es

über angebliche Mißſtände im Betriebe
ich auseinanderzuſetzen habe.

Mit dem ſtarken An

ne um
ildet,Seiten. Wie der

Zrofeſſor Dr. Brix von der Techniſchen Hochſchule in Char-
lottenburg erklärte, ſollen dieſe Straßen hauptſächlich einem
roßzügig angelegten Ferngüterverkehr auf Laſtkraftwagenſenen. Sie nuſſen, um den ſchweren Fuhrwerken eine
erhöhte Geſchwindigkeit zu ermöglichen, mit einem beſonderen
ünterbau verſehen werden. Die Anſchaffung von Straßen-
baumaſchinen mit einer Tagesleiſtung bis zu 140 Meter,
wie ſie in Amerika ſeit langem verwendet werden, dürfte
r Erſparnis an Arbeitslöhnen und zur Verbilligung des

Straßenbaues erforderlich ſein. Das Reichsverkehrsminiſte-
hat der Studiengeſellſchaft weitgehende finanzielle Unkeſtütung in Ausſicht geſtellt. Um den Verſtößen der

Automobilführer, die namentlich in den Städten durch zu
hnelles Fahren in letzter Zeit viel Unglück angerichtet'
haben, entgegenzutreten, hat ſich eine „Deutſche Verkehrs
wacht“ in Berlin gebildet. Jhr gehören die Autowachten
an, die auch kürzlich in Magdeburg ins Leben gerufen
worden iſt. Die „Deutſche Verekhrswacht“ erhofft von ihrer
Tätigkeit nicht nur eine Geſundung des Automobil, ſondern
des geſamten Verkehrsweſens, insbeſondere dadurch, daß die
neue Organiſation von den Behörden vor Erlaß von Ver-
ordnungen gehört werden ſoll.

Das Preußiſche Landespolizeiamt. Wie bekannt, iſt ſchon
vor zwei Jahren vom Preußiſchen Landtag ein Geſetz ange
nommen worden, das die Bildung einer einheitlichen Krimi-
alpolizei in Preußen vorſieht. Aehnliche Beſtrebungen
hrten dazu, daß in Württemberg die Landeskriminal-

polizei ſchon ſeit geraumer Zeit zentraliſiert worden iſt
und daß auch Bayern ebenſo wie Mecklenburg augenblicklich
die Zentraliſation dieſer Sicherheitsbehörden vornehmen. Jn
Preußen iſt dagegen die Zentraliſierung der Kriminalpolizei
noch immer nicht zur Tatſache geworden, obwohl ſchon ſeit
langem an der Zuſammenfaſſung der Kriminalpolizei ge-
arbeitet wird. Wie verlautet, iſt jetzt der Organiſationsplan
für die Umſtellung der preußiſchen Kriminalpolizei beendet,
ſo daß am 1. Januar des kommenden Jahres das Preußiſche
gentralpolizeiamt in Tätigkeit treten kann. Die Zentrale
wird ſich in Berlin befinden, an deren Spitze ein Präſident
ſteht, während in den einzelnen Provinzen Direktoren die
Leitung der Polizeigruppe übernehmen. Das Wirkungsgebiet
erſtreckt ſich lediglich auf Preußen. Die Polizeien der einzel-
nen Länder ſind koordiniert und erſt ſpäter dürfte es, wenn
die Zentraliſation in den einzelnen Ländern ſich bewähren
ſollte, möglich ſein, die Organiſation der Reichskriminal-
polizei zu ſchaffen, deren erſte Etappe die jetzige Zentrali-
ſierung bedeutet.

Milderung der Schulgeldſätze. Jn einer Verfügung des
preußiſchen Miniſteriums wird beſtimmt, daß das Schulgeld
für das zweite der eine höhere Schule (einſchließlich Hoch-
ſchule) beſuchenden Kinder eines Erziehungsberechtigten um
10 v. H. für das dritte Kind um 50 v. H. ermäßigr
wird. Das vierte und jedes weitere Kind ſind ſchulgeldfrei!

Hus Kreis Und Nachßbarkreiſen,
g. Weſenitz, 4. November. (Die Felddiebſtähle) haben
in dieſem Jahre längſt nicht den Umfang angenommen, wie
in den Jahren zuvor. Dies iſt lediglich auf die befriedigende
Futtermittelernte zurückzuführen, die auch den kleinen Haus-
baltungen beſchieden war. Nur Gurken- und Kohlfelder

wurden in vergangener Woche verſchiedenen Kohffeldbeſitzern
in der benachbarten Lochauer Flur nächtliche Beſuche ab-
geſtattet und Kohlköpfe entwendet, welche nach verſchiedenen
Zentnern zählen. Die Täter ſind unerkannt entkommen.
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Aus dem RKoiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein Einbrecher erſchoſſen.
Dieſer Tage überraſchte der Oberſt a. D. von Pirſcher
in ſeinem Hauſe am BHelle-Alliance-Platze 20 einen Ein-
brecher, der im Begriff war, eine Bodenkammer zu er-
brechen. Er feuerte auf den Mann und dieſer wurde durch
drei Schüſſe ſo ſchwer verletzt, daß er nach ſeiner Ueber-
führung in das Krankenheaus verſtarb.

W e u h
wurde aber gerettet und in

Verdächtige Droſchkenfahrer.
Ein Droſchkenkütſcher in der Nähe der Bülowſtraße wurde

von drei Mann zu einer Fahrt nach dem Oſten aufgefordert
Man verhandelte mit ihm, weil man ihm kein Geld, ſondern
Stoff, geben wollte. Der Kutſcher ſchöpfte Verdacht, als
die Männer aus einem Flur in der Bülowſtraße 18, wo
ſich ein Stoffgeſchäft befindet, mehrere Ballen Stoff heraus-
brachten. Er verſtändigte während der Fahrt eine Patrouille
der Schupo. Die Beamten verſtanden ſein Zeichen ſofort,
eilten über den Damm und verſuchten die drei Jnſaſſen in
der Droſchke zu verhaften. Es entſpann ſich ein Kampf
bei dem mehrere Schüſſe fielen. Während einer entkam
konnte der zweite Räuber ſofort und der dritte, der ge-
flüchtet war, ſpäter in einem Keller aus einer Badewanne
herausgeholt und verhaftet werden.

Aufklärung des Mordes in der Elſäſſer Straße.
Der Berliner Mordkommiſſion iſt es gelungen, die Per-

ſon des Raubmörders aus der Elſäſſer Straße in Berlin
feſt zuſtellen. Es iſt dies der am 30. Oktober 1895 in
Minden geborene Kaufmann bezw. Vertreter Otto Leeſt.
Der Mörder, der aus hochachtbarer Familie ſtammt und das
Gymnaſium beſucht hat, iſt durch den Krieg und deſſen
Nachwirkungen auf die ſchiefe Ebene gekommen. Wiederholt
wegen Einbruchsdiebſtahls und anderer Delikte vorbeſtraft,
treibt er ſich ſeit längerer Zeit arbeitsſcheu umher. Er
iſt ſtändiger Gaſt in den Kaſchemmen im ehemaligen Scheunen-
viertel, wo er auf Gelegenheiten wartet, mit Gleichgeſinnten
raſche Beutezüge zu machen und dann einige Tage ſorglos
vom Erlös der Beute zu leben. Dem Ermordeten waren in
der Hauptſache Kleider und Wäſche geſtohlen. worden. Es
wurde daraufhin bei ſämtlichen Trödlern in der dortigen
Gegend Nachfrage gehalten. Ein Trödler konnte dabei ſehr
zweckdienliche Mitteilungen machen, die dazu führten, daß
Kriminalbeamte in einer Kaſchemme den Begleiter des Mör-
ders bei dem Verkauf der Beuteſtücke feſtnehmen konnten.
Daraufhin war es nicht mehr ſchwer, den eigentlichen Mörder
in der Perſon des obengenannten Otto Leeſt aus Minden
feſt zuſtellen. Leeſt iſt flüchtig.

Die da ſterben, wenn ſie lieben. Die 16 jährige Jrma Koch
aus der Koppenſtraße und die ebenfalls 16 Jahre alte Grete
Lehmann aus der Herthaſtraße in Pankow bei Berlin ver-
übten in den letzten Tagen Selbſtmord, indem ſie ſich
vom Dache des Hauſes Adalbertſtraße 66 in den Hof ſtürzten:
Die Mädchen ſind an den erlittenen Verletzungen geſtorben.
Die Mädchen waren beide Angeſtellte in einem Betriebe
und hatten ſich hier in den Sohn des Chefs verliebt.
Hierüber ſollte eine Klärung herbeigeführt werden und aus
dieſem Grunde traf ſich der junge Chef mit den beiden Ver
liebten in einer Konditorei, um ihnen hier auseinanderzu
ſetzen, daß an eine Heirat mit der einen oder der anderen
gar nicht zu denken ſei. Die beiden Mädchen nahmen ſich
das ſehr zu Herzen. Der junge Mann brachte Margarete
Lehmann nach Pankow bis zu ihrer Wohnung. Dann ging
er nach Haus. Am nächſten Tage erfuhr er, daß die
Lehmann in Wirklichkeit nicht in ihre Wohnung gegangen
war, ſondern im Hausflur umkehrte und verſucht hatte,
ſich im Pankower Schloßteich zu ertränken. Das Mädchen

das Weißenſeer Krankenhaus
T l

Der Sternenhimmel im November.
Die WinterSternbilder ſind da, mit Ausnahme

von den beiden Hunden, die erſt ſehr ſpät aufgehen.
Unſere Karte zeigt den Sternenhimmel am 1. Ro

vember um 10, Mitte Monats um 9 und Ende um
8 Uhr

Die Zahlen bedeuten die Namen der Sternbilder,
und zwar in folgender Reihenfolge:
30 Großer Bär, 35 Luchs, 1 Zwillinge, 6 Fuhr-
mann, 3 Stier. Auch Orion meldet ſich. Beteigeuze iſt zu
beobachten, Rigel iſt aber noch unter dem Horizont
89 Giraffe, 4 Perſeus, 41 Caſſiopeia, 18 Eridanus.
5 Walfiſch, 16 Fiſche, 14 Widder, 47 Dreieck, 42 An
dromeda, 15 Pegaſus, 20 Waſſermann, 18 Delphin,
12 Schwan, 11 Leier, 17 Cepheus, 25 Drache, 9 Kleiner
Bär.

Das Sternbild Adler iſt ſchon untergegangen, der
helle Stern Atair iſt aber noch zu ſehen.

Ueber die Stellungen der Planeten iſt folgendes
zu ſagen:

Merkur iſt vielleicht am Ende des Monats in der
Abenddämmerung zu ſehen.

Venus bleibt Morgenſtern, iſt 3 Stunden zu
beobakten, bis etwa nach Mitternacht.

Jupiter bleibt unſichtbar.
Mars iſt bis nach Mitterracht zu beobachten.
Saturn wird Morgenſtern und iſt am Ende des

Monats ſchon 3 Stunden am Morgenhimmel zu
beobachten.

aum hört die Koch von dem Selbſtmordverſuchhin ohne i er zu W rgre
das Dach des Hauſes lief und ſi erunter z te.Sie a ſofort tot Am nächſten Tage kam Margarete
Lehmann, die aus dem Krankenhauſe entlaſſen war, wieder
zur Arbeit. Als ſie von dem Selbſtmord Jrma Kochs
Kenntnis erhielt, lief ſie ebenfalls auf das Dach und ſtürzte
ſich hinunter, blieb mit zerſchmetterten Gliedern liegen und
iſt jetzt geſtorben.

geſchafft. i ort d
ihrer Freundin, als ſie,

Deſſau, 3. Nov. (Mitteldeutſcher MarinetagDie anhaltiſche Landeshauptſtadt war am Sonnabend und
Sonntag das Ziel faſt ſämtlicher mitteldeutſcher Marine
vereine, die an der Weihe der Fahne des Deſſauer Marine
vereins mit teilnehmen wollten. Jm Mittelpunkte der Ver
anſtaltung ſtand eine Botſchaft des Admirals von Scheer,
die der Fregattenkapitän zur See Scheibe bekannt gab.
Es heißt darin, u. a., ein Gelöbnis müſſe getragen ſein von
dem Bewußtſein, was uns die Flagge SchwarzWeißRot
bedeutet habe, als ſie noch hoch am Maſte wehte, als
Zeichen deutſcher Macht. Es ſei abzulegen in dem Bewußt-
ſein der Not und Schmach, in die unſer Volk geraten ſei, als
es ſich von der ſtolzen, kampfbewährten Flagge abwandte,
in der eitlen Hoffnung, bei unſeren Feinden auf Brüder
lichkeit zu ſtoßen. Die Weihe der Fahne vollzog Fregatten-
kapitän Scheibe. Seine prächtigen Ausführungen waren
von glühender Vaterlandsliebe durchtränkt. Eine große An
zahl von Vereinen überreichten Fahnennägel. Jm Auftrage
des ehemaligen Kaiſer Wilhelms ſtiftete Admiral von Le
vetzow unter dem brauſenden Beifall der Feſtteilnehmer
einen ſilbernen Fahnennagel. Ferner überreichten r

Zerbſt,Garde- und andere Militärvereine aus Bernburg, Zer
Wittenberg, Bitterfeld, Staßfurt, Magdeburg, Delitzſch,
Aſchersleben, Falkenberg, Halberſtadt, Güſten uſw. Fahnen-
nägel. Das Feſt nahm in jeder Beziehung einen ſchönen
Verlauf.

Kottbus, 4. Nov. (JZwei Gefangene wegen Lebens
rettung freigelaſſen.) Zwei Strafgefangene des Cott
buſer Zentralgefängniſſes, die am Werner-Steg mit eigener
Lebensgefahr einen Knaben vom Tode des Ertrinkens er-
rettet haben, Ernſt Flöß aus Königsberg i. Pr. (ein ehe-
maliger Offizier, der wegen eines politiſchen Vergehens
büßte) und Fritz Mich el aus Finſterwalde, ſind auf Antrag

Oberinſpek-des ſtellvertretenden Strafanſtaltsdirektors, des
tors Schmidt, durch Erlaß des Juſtiz miniſteriums begna-
digt worden.

Hannover, 3. November. Beim Wildern er ſchoſ ſen.)
Jn Eſchenſtruth (Bezirk Caſſel) wurde von einem Förſter ein
Wilderer angetroffen, wie er eben ein erlegtes Wild aus-
weiden wollte. Auf Anruf verſuchte der Wilderer ſich zur
Wehr zu ſetzen, worauf der Förſter in der Notwehr auf den
Wilderer einen Schuß abgab, wodurch dieſer, in die Lunge
getroffen, tot zuſammenbrach.

Verurteilung kommuniſtiſcher Räuber.
Braunſchweig, 3. Nov. Vom Schwurgericht in Braun-

ſchweig wurde heute das Urteil gegen ſieben Angeklagte
geſprochen, die beſchuldigt waren, am 25. April einen Ueber-
fall auf das Verwaltungsgebäude der Grube „Treue“ bei

der Praxis als vollkommen übereinſtimmend mit den tat
ſächlichen Verhältniſſen des großen natürlichen Maßſtabes
auf einem Segelſchiff erwieſen. Wie ſchon oben geſagt, trägt
das Seeſchiff zwei haushohe, drei Meter dicke, glatte Zylinder
aus Stahlblech, welche ſich um ein ſehr ſtarkes Pivot, das
drehungen in der Minute drehen. Die Wandſtärke der ſich
grehenden Metallhaut beträgt ea. 2 Millimeter. Deshalb
heträgt das Gewicht der neuen Segelmaſchine mit den Pivots
Schiff

agen.
notwendigen Leinwandbeſegelung mit Maſten und

tag Hamburg Amerika-Linie und die Friedr. Krupp-
Unt gefellſchaft, Abt. Germaniawerft, Kiel, ſind an dem
t ehmen beteiligt. Die Jnhaberin des Schiffes „Buckau“
nung leatiſche MotorſchiffahrtsA.-G., Hamburg, welche
mtt ehe die ihr gehörenden Schiffe, ebenſo ihre Neubauten,

t dem Flettner-Syſtem ausrüſten wird.
Einig irtſchaftlichen Standpunkt iſt die Bedeutung der
i richtung in ihrer vollen Auswirkung heute noch nicht zu
winn. Man kann wohl ſagen, daß ſie mindeſtens ſo
r et wie die Einführung der Dampfmaſchine in

kraft wangel r denn durch die Ausnutzung der Wind-
t leute ganz erheblichem Maße vorhanden iſt, z. B.

ine Werten bis zu 90 Prozent der Fahrtſtunden, wirdverden ebskoſtenerſparnis von „30 bis 80 Prozent erzielt
antried indem man entweder die FlettnerRotoren als Haupt
routen grwre Schiffstypen und auf beſtimmten Schiffs
e oder aber ſie als Supplement für Dampferzu erhöhen benutzt, um entweder die Geſchwindigkeiten
paren Fed oder bei gleicher Geſchwindigkeit Brennſtoff zu

mache r enfalls handelt es ſich hier um einen epoche-
gewandt en Fortſchritt in der ſeit Jahrtauſenden an-ndten Ausnutzung der Windkraft für die Schiffahct,

Um ein Bild darüber zu haben, wie ſich die Einführung
der neuen Einrichtung für die Energiewirtſchaft auswirken
wird, muß man ſich vorſtellen, daß die Schiffahrt einer der
größten Hauptabnehmer von Kohle und Oel iſt. Es iſt inter-
eſſant zu beobachten, daß die Entwicklung, die ſich auf dem
Lande auf dem Gebiete der Energiewirtſchaft vollzogen hat,
jetzt auch auf dem Meer in ähnlicher Form vor ſich geht.
Auf dem Meer iſt die Windkraft nach langem Konkurrenz-
kampf erſt nach und nach verſchwunden. Wir erinnern daran,
daß die Hamburg--Amerika-Linie noch viele Jahre erfolg-
reich mit ihren Segelſchiffen gegen die engliſche Steam Navi-
gation konkurriert hat. Erſt als ſich die Dampfmaſchine weiter
entwickelte, konnte das Segel, welches in ſeiner Art eine
primitive Maſchine der Vorzeit darſtellt, nicht mehr kon-
kurrieren und auch nicht mehr als Supplement in wirtſchaft-
licher Weiſe benutzt werden. Jetzt lebt das Segel in neuer,
den neuen Verhältniſſen angepaßter Form für die Schiff-
fahrt wieder auf und wird der Windkraftverwertung auf
dem Meere in ganz kurzer Zeit die ihr gebührende Stellung
wieder einräumen. Es muß uns Deutſche mit beſonderem
Stolz erfüllen, daß in der ſchweren Zeit, die wir jetzt durch-
leben, deutſcher Geiſt auch in dieſem wichtigen Zweige
der Technik bisher ungeahnte Wege und Möglichkeiten auf-
zeigt.

Das heute in der Welt überall bekannte Flettner-Ruder
und die oben erwähnte neue Segelmaſchine bilden nur einen
Teil der epochemachenden Flettnerſchen Erfindungen, welche
die Anwendung der Erkenntniſſe der Aerodynamik für die
verſchiedenen Zweige der Technik betreffen. Jm nächſten
halben Jahr wird vor den Toren Berlins auf einem
100 Meter hohen Turm ein Verſuchslaboratorium gebaut
werden, welches den Zweck hat, die Errichtung von
Groß-Windelektrizitätswerken vorzubereiten.

Andere Arbeiten und Unterſuchungen des Flettner-Kon-er r S u G. V rfür den Frachtverkehr auf See ganz erhebliche Vervilli- zerns bewegen ſich auf dem Gebiete eines neuartigen hoch-
wertigen Flugzeugflügels von bisher nie gekannter Leiſtung.

Auf den verſchiedenen Arbeitsgebieten ſind außer der
Friedr. Krupp Germaniawerft Aktiengeſellſchaft und der
Hamburg AmerikaLinie u. a. das Rheiniſche Braunkohlen
ſyndikat, die Jntereſſengemeinſchaft Daimler (Mercedes-
Benz), die Siemens-Schuckert-Werke (auf dem Flugzeuggebiet),
die Firma Win. H. Müller u. Co. und die Wiltonwerft in
Rotterdam beteiligt, auf dem Gebiete des Groß-Windelektrizi-
tätswerkes die Deutſche Maſchinenfabrik Aktiengeſellſchaft
(Demag) Duisburg, die Mannesmann-Röhrenwerke Düſſel
dorf und die Bergiſche Stahlinduſtrie Remſcheid.

Die Flettnerſchen Erfindungen bewegen ſich auch auf dem
Gebiete des Luftſchiffbaues. Die Zeppelingeſellſchaft, ebenſo
die Good Year Zeppelin New York verhandelt mit der
Flettner- Geſellſchaft bezüglich gemeinſamer Arbeit auf dieſem
Arbeitsgebiet. Die Wichtigkeit der Beſtrebungen Flettners
hat als erſter Graf Zeppelin erkannt und dieſelben
bis kurz vor ſeinem Tode in tatkräftiger Weiſe gefördert.
Bisher iſt über dieſes Arbeitsgebiet, abgeſehen von dem
überall bekannten Ruder, abſichtlich wenig veröffentlicht
worden. Zum erſtenmal hat Flettner vor einiger Zeit über
die Bedeutung ſeiner Arbeiten für die Energiewirtſchaft in
kleinerem Kreiſe geſprochen. Bei dieſem Vortrage waren
zugegen der Reichspräſident, verſchiedene Miniſter, Gelehrte
und hervorragende Perſönlichkeiten aus dem Wirtſchaftsleben,
u. a. Dr. Stinnes.
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Schloſſer Schiering
Schneider K

ſicht geſtellt.

30 bis 40
und der

feſtgenommen

brannt.)
brannt.

ſtehen.

lebte

kannte deutſche

Konſtruktion die

der erſte

granaten bedroht dgelang r See
aß die Verfolgung de

Ein Räuber wurde getötet, zwei verwundet.
Flucht auf und ließen ſich verhaften.

den Verhafteten befand ſich auch der Dreher Ruſch, der
vielfach als Adjudant des Kommuniſtenführers Höl z
eichnet wurde. Ruſch erklärte

t ne e lterolitiſche Kampforganiſation zur Enteignung de apitat 5 f ren Kampffonds für die Wahlen
e gegen den H

geweſen ſeien, um damit ih
lautete gegen Ruſch auf
ilfsarbeiter Haberland und

Alversdorf ausgeführt und 13 000 Mark ken r aubtzu haben. Die Beamtenſchaft wurde mit Piſtolen graue

in den Räumen e loſſen.
und Polizei zu verſt

r Räuber aufgenommen werden konnte

oſſer Claus auf je n
en

upozyk auf je ſechs Jahre und den Schloſſer
Steinbrenner auf drei Jahre Zuchthaus. Außer für
den letzten Angeklagten wurden ſämtliche unter Polizeiauf-

Kus aller Welt.
Warſchau, 4. Nov. (Ueberfall auf einen Per-

ſonenzug.) Zwiſchen Breſt Litowsk und Baranowice nahe
der Stadt Leſono wurde geſtern früh ein Perſonenzug von

gutbewaffneten
Halten gebracht. Die Reiſenden wurden völlig ausgeplündert

Poſtwagen ſeines Jnhaltes beraubt. Ein Offizier
und ein Aufſeher, die Widerſtand leiſten wollten, wurden
von den Räubern getötet.

Mainz, 4. Nov. (Nach Unterſchlagung von 120000
bezw. 22000 Fr.) ſind, zwei Regiebeamte des Bahn
hofs Biſchofsheim ins unbeſetzte Gebiet geflüchtet.
der Defraudanten iſt r im Frankfurter Hauptbahnhof

worden.
Paris, 4. Nov. (Vier Perſonen lebendig ver-Bei einem Schadenfeuer in Luxe, einem Ort

in der Nähe von Paris, ſind vier Perſonen lebendig ver-
Zwei Häuſer wurden eingeäſchert.

Paris, 3. Nov. (Schiffszuſammenſtoß im Aegä-
iſſchen Meer.) „Temps“ erfährt aus Genf, daß ein hol-
ländiſcher Dampfer mit einem italieniſchen Küſtenfahrzeug
bei der Jnſel Tinos zuſammengeſtoßen iſt. Durch den Zu-
ſammenprall wurde ein Matroſe getötet, mehrere verletzt.
Die Mannſchaft des italieniſchen Schiffes, das ſofort ſank,
wurde von dem holländiſchen Dampfer aufgenommen.

Ein deutſcher Dampfer in Seenot.
Wie aus Newyork gemeldet wird,

Dampfer „Bremen“ dort mit Verſpätung ein. Er hatte
unterwegs einen außerordentlich ſchweren Sturm zu be-

Der Kapitän, der auf eine 38 jährige Erfahrung
zurückſieht, erzählt, daß er Aehnliches noch nich

Die Paſſagiere mußten fünf Tage in ihren
Kabinen bleiben und die Offiziere ſahen ſich genötigt,
vom Kartenhaus aus zu ſteuern, weil die Kommandobrücke,
ſtändig von Sturzſeen überflutet wurde. Auch die „Beren-
garia“ (der frühere deutſche Dampfer „Jmperator“) traf
infolge des Sturmes verſpätet ein.
eine Schraube verloren.
Ein deutſcher Flugzeugtyp beim Wettbewerb in Nordamerika.

Wir erfahren, daß ſich Jng. Ernſt Heinkel, der be-
Flugzeug-Konſtrukteur,

„Albert Ballin“ nach Amerika begeben hat, um beim Wett-
bewerbsFliegen der Amerikaniſchen Regierung, an dem ſich
ſeine in Schweden gebaute Neukonſtruktion mit 450 PS.
Napier Lion beteiligt, perſönlich zugegen zu ſein. Der
Wettbewerb der Amerikaniſchen Regierung findet in Dayton
in Ohio ſtatt und es beteiligt ſich außer dieſer deutſchen

engliſche,
FlugzeugJnduſtrie mit ihren neueſten Typen. Es iſt dieſes

Flugzeug- Wettbewerb in
eine deutſche Konſtruktion beteiligt.

Räubern

Es
ndigen, ſo

Die übrigen
Unter

be
bei ſeiner Vernehmung, daß

ſondern eine

zwölf Jahre
den

Jahre Zuchthaus, gegen den
Arbeiter Pauli und den

beſchoſſen und zum

Einer

traf der Lloyd-

t er

Er hatte unterwegs

mit dem Dampfer

franzöſiſche und italieniſche

Amerika, an dem ſich

halten.

Turnen, äpiel un
Stockball (yockey)

99 beim Leipziger Sportklub.
Dieſes höchſt bedeutſame Treffen findet am kommenden

Die Hieſigen werden hier erneut
vor eine ſchwere Probe ihres Könnens geſtellt und werden
ihren ganzen Eifer aufbieten müſſen, um der überlegenen
Technik der Leipziger einigermaßen das Gegengewicht zu

Sonntag in Leipzig ſtatt.

änort,

und namentlich der DeviſenAblieſferungspflicht hat das An
gebot ſowohl wie auch die Nachfrage nach Deviſen ſtark

behauptet, Stockholm konnte ſogar etwas anziehen.
Geſchäft blieb in engen Grenzen.
rn heute überwiegendes Angebot.

0/0.

5,935, Jtaliener 18,24—18,34, Schweizer 80,64—-81,04,

einheitliche Berlin brachte dem Aktienmarkt keine
freundliche Haltung entgegen. Viele Kurſe müßten um mehr
oder weniger große Bruchteile von Prozenten
Das Geſchäft war luſtlos und ſtill, während Leipzig eine
weſentlich freundlichere Tendenz bei ebenfalls luſtloſem Ge
ſchäft zeigte. Nur der heimiſche Rentenmarkt lag an beiden
Plätzen recht feſt bei
Kriegsanleihe konnte namhaft aufholen.
e 545-—585, hier gab Berlin den Ton an, während Leipzig
ich

leichter.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Hapag 25, Charlott. Waſſer 25 KölnVRottweiler 6,6Hanſa Dampf I0, Chem. Heydem 2* Körbisdorf ZuckerRordd. Loyd. 9 Chem. Gelſenkirchen 54* Leopold Grube 7,3
Ver. Elbeſchiff. 2,1 Conti. Kautſchuk 7 Leutke Piano 0,625
Berl. Handelsgeſ. 24 Cröllw. Papier 8 Linde Eismaſch. 6,8
Commerz u. Priv. Bk. 4 Daimler Motoren 2,8 MansfeldDarmſt. u. Nationalb. 8* Deſſauer Has 28,6 Nordd. Wollkämmerei 47*,
Deutſche Vank 10,2 DHt. Kabel Hberſchl. Ev. B.Diskonto Kom. 11* Eilenburger Cattun i9, DOſtwerke 22
Dresdner Bank 7, Elberfelder Farben 16* Phönix Vergbau 36
Hall. Bk.- Verein Fahlberg Liſt 43 Piaun Tüll 4,Seipz. Crd. (Adca) 6 Frauftadt Zucker ls, Rauchw. Walter
Reichsbk. Anteil 51 Froebeln Zucker 66 NRhein. Sprengſtoff 67,
Sächſ. Vank 48 Gelſenkirch. Bergw 53 Voſitzer Zucker Al,
Engelhardt-Br. 3i, Genthiner Zucker 3 NRückforth Sprit 0,575
Schulth.-Patzenh. Br. 21 Geſ. f. elektr Unt. I I5, Fritz Schultz jr. 16
Leipzig Riebech. Glauz. Zucker 18, Siegen Solingen 1,6
Agfag 16, Hageda et Stöhr 35/,A. E. G. 78 Hartmann Sächſ. Maſch.3,6 Teichgräber
Ammendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 16,4 Thür. Gas S.Bad. Anilin 18 Hoechſter Farben 16* Tritonwerk 2,9Schwartzkopf Maſch. IJlſe Bergbau i. Ver. Bln. Frf, Gum 2
Braunk. u. Brik. 40 Kahla Porz. 6,6 Wegelin Hübner 5,9
Buſch opt. Jnd. 93,4 Kirchner Co. 18 Zwickaner Maſch. 2

hantet un Perehr,
Derviſenmarkt.

Berlin, 4. November. Die Aufhebung der Deviſenordnung

rabgeſetzt. Die Kurſe weitaus der mekſten europäiſchen
eviſen gingen um Kleinigkeiten zurück. Amſterdam z

Dollarſchatz anweiſungen
Der Kurs ſank auf

Polennoten 78,35 82,335, Oeſterreicher 5,915 bis

Effektenbörſe.
Die Börſen von Berlin und Leipzig zeigten geſtern un-

nachgeben,

ſtark erholten Kurſen. Namentlich
Man handelte ſie

mehr zurück hielt.
Tagesgeld ſchwankte zwiſchen

Effekte nkurſe

Der Geldmarkt war ein wenig
3 und

Berliner Börſe vom 4 November 1924.

(Alles in Bil lionen Prozent,)

Butternotierung: 1. Qual 1,98, 2. Qual.eben Sp. el. 178,4. Rovemder. Weizen inl.
unter Rotiz, Roggen inl. 188—-198, feuchter unterGerſte Sommer inl. 240—-270, do. er 220 348
Hafer inl. 180—200, feuchter unter Notiz, Mais ameri
rundeinqgu 210--220, Raps 350—-380, Erbſen 3310 340

Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig.
Berliner Metallpreiſe vom 4. 11.

Elektrolythupfer 130,25, Raffinadekupfer 119,50 120,50,
Weichblei 71,00— 73,06, Rohzink 68,00- 66,00, Aluminiur
230-240, Bankazinn 510--520, Reinnickel 305—315, Silber
in Barren ea 900 fein für 1 Kg 97,50--98,00.

2

Bunte zeitung,
Ein Eherekord. Bisher iſt von keiner Seite dem bibliſchen

König Salomo der Rang, als dem Beſitzer der meiſten Ehe
frauen, ſtreitig gemacht worden. Jetzt iſt aber ein Rivale
gegen ihn aufgeſtanden, der es noch weiter gebracht hat.
Nach dereahffertricht worden iſt, hat wohl ein eingeborener Kön

von Afrika, oder ſagen wir beſſer ein Negerhäuptling, An
ſpruch darauf, als der frauen- und kinderreichſte Familien
vater aller Zeiten zu gelten. Dieſer Häuptling hat zur Zeit
110 Frauen, iſt aber noch verhältnismäßig jung, ſo daß
eher eine Vermehrung als eine Verminderung ſeiner Familie
nach dieſer Richtung wahrſcheinlich iſt. Mit der Zahl ſeiner
Kinder hat er die ſeiner Frauen nicht ganz erreicht. Jeden-
falls ſind zur Zeit nur 93 am Leben und von dem amtlichen
Zähler als legitime Nachkommen des Häuptlings feſtgeſtellt
worden. Jnbezug auf den Kinderreichtum wird der Häuptling
von einem benachbarten Kollegen übertroffen, der „nur“ 79
Frauen ſein Eigen nennt, aber bereits 184 Kinder (134
Söhne und z0 Töchter) um ſich verſammelt hat. Eine in
Paris erſcheinende Zeitung, die dieſe Rekordziffern aus
der ſüd afrikaniſchen Preſſe übernimmt, macht mit einer ge-
wiſſen Melancholie darauf aufmerkſam, daß die beiden
Negerhäuptlinge für ihre Verdienſte um den Bevölkerungs-
zuwachs weder Prämien noch Preiſe erhalten haben, ſondern
ihre Familiengründung nur als einen beſcheidenen Anfang
betrachten. Man kann ſich allerdings denken, daß der Rekord
der ſüd afrikaniſchen Negerhäuptlinge in Frankreich trübe
Gedanken weckt.

e. en
Noch erteſſter Zulaufsgenehmigung
sind für mich grobe Sendungen

Berliner Freiverkehr vom 4. November 1924.
Becker Kohle 4 Rane I Ver. chem. Zeitz

(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 4. November 1924.

Halle Bankverein 1,40 Süideb Preiverkehr.HPfännerſch. 1220 Hildebrand Mühle 2,20 pt. 2
Riebeck Montan 34, W., Kathe ll, Bernb. Saalmühle 35
Werſchen Weißenfels 99, Caeſer u, Loretz 2,30rn n Papier 565 Gottfr, Lindner 5,40 Hanf Jmport 0,95
alle Zimmermann W Krügershall 6.50Aöhren 2, Wegelin u, Hübner 6,80 Mansfeld 3,26

Heckert Glas 0,05 Zuckerraff. Halle 16,75 Veſter Spedition 0,95
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 4. November. Die Stimmung für Roggen war

heute ein weniges freundlicher, doch bekam auch hier das
Geſchäft kein rechtes Leben, da der Mehlmarkt noch immer
tot iſt. Weizen war ebenſo wie Hafer behauptet, dagegen
mußte Gerſte im Preiſe nachgeben. Auch auf dem Mehlmarkt
war die Stimmung matt, ſo daß Roggenmehl weiter zurück
ging. Käufer und Verkäufer ſind ſehr zurückhaltend. t

Kartoffelnotierung: Weiße Speiſekartoffeln 1,80,

do. Stahl 0,85 Kurſachſen Braunk. 9,3 Krügershall b
Berlin-Halberft. 9,06 Schebera 2 Nationalfilm 0,6Brown Boverie Stahlwerk Kroue 965 Ufafilm 1ö“/,Dt. Wald u. Holz 06,07 Stralauer Glas I2,/ Diamand 17

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 4. November 1924.
Chroma Najork 22 Paradiesb, Steiner 2,4 Dähne, Max 0,16Dermatoid Rauch, Walter 1,6Eitner, Hans (0,65
Falkenſt. Gard. 12.. uNiquet Co. 5 Heine Co. 92Gautzſch Kammgarn 4,1 SchönherrSächſWebſt 7,7 arnatzki
Groß Kunſtanſt. 2,4 Sondermann u. Stier 6,375 ordd, Gen, Scheine 500 72,
Hetzer, Otto 0,65Textil. Claviez 5 x 1000188

35875 Warshauſer Kammg. 6,86 Poege Elekitr I,3
andkraft. Leipzig 5,5 Preiverkehr. SamſoniagLpzg. Buchb. Fritzſche 3,1 Apparatebau Weimar 0,89 Thür. ZuckWalchleben 9,

Lindner 5,5 Bauchw. Pſcherer Wuollh.-Hainichen l ,2

Orient- Teppiche
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